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* Der Reichskanzler hatte am Freitag in 
— ad eine 9 mit dem Kaiſer und 
ſpäter Beſprechungen mit Herrn v. Lucanus, dem 
Staatsſekretär v. Tſchirſchky und dem Chef der 
Reichskanzlei v. Lö bell. 

* Bei einem Feſtmahl in Berlin gedachte Präfident 
David R. Francis der Verdienſte des 
Kaiſers um das Zuſtandekommen der Weltaus⸗ 
ſtellung von St. Louis. 


In Hamburger Kaufmannskreiſen wird die Grün⸗ 
dung einer neuen Dampferlinie nach Weſt⸗ 
afrika geplant. 


* Der Sultan hat geſtern dem Selamlik wieder 
beigewohnt. 


* Wegen der antigriechiſchen Kundgebungen in 
Bulgarien richtete die Pforte ein Rundſchreiben an die 
Oroßmächte. 


* Erdbeben haben in Valparaiſo in Chile enormen 
Schaden angerichtet. Viele Häuſer ſind zerſtört, viele 
Perſonen ſind getötet. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Der Reichskanzler 
und die Oftmartenpolitit. 


Der erſte Pfarrer in Kolmar i. P., 
Dr. Latrille, hatte jüngſt eine Reiſe nach 
Norderney unternommen, um beim Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bülow wegen verſchiedener, 
das wirtſchaftliche Leden der Oſt⸗ 
mark betreffenden Fragen eine Audienz 
nachzuſuchen, die ihm dann auch ſofort gewährt 
wurde. Ueber den Verlauf der Audienz be⸗ 
richtet Dr. Latrille nunmehr dem ‚Deiener 
Tageblatt“, daß zuerſt die Ind uſtriali⸗ 
ſierungsverſuche durchgenommen wurden. 
Der Geſandte von Below, der in der Geſell⸗ 
ſchaft des Reichskanzlrrs war, notierte, was 
der Fürſt feſtgehalten wiſſen wollte. 

Durch einen vorgebrachten Fall veranlaßt, 
äußerte der Kanzler, daß er jedem Arbeit⸗ 
7 ber in der Provinz Poſen jeine beſondere 

nerkennung widme, der unter den 
Schwierigkeiten unſerer Verhältniſſe mit Erfolg 
danach ſtrebe, deutſche Arbeiter heranzuziehen 
und feſtzuhalten. Ebenſo erklärte er, daß er 
an ſeinem Oſtmarkenprogramm, wie er es im 
Januar 1902 vor dem Abgeordnetenhauſe ent⸗ 
wickelt habe, unbedingt feſthalte und alſo auch 
Fr die Förderung der deutſchen In⸗ 

uſtrie lebhaft eintrete. Später äußerte ſich 
der Reichskanzler auch über die Oftmarken- 
politik im allgemeinen, die er für die 
wichtigſte Frage “u gejamten innern Politik 
zu halten behauptete. 

Ueber ſeine Grundſätze führte er unter 
anderm aus: „Vor allem dürfen wir nicht 
hin und her ſchwanken. Es iſt ſchlimm 
geweſen, daß auf die Flottwellſchen Anſätze 
eine lange Zeit der Halbheit und Schwäche 
16 9 iſt; ſchlimm auch, daß auf die Bismarck⸗ 
che Periode die Capriviſche folgte. Jetzt ſind 
wir, wenn auch im einzelnen Fehler gemacht 
werden, die ſich nie ganz vermeiden laſſen, z u 
Flottwell⸗Bismarckſchen Grund⸗ 
lätzen zurückgekehrt. Dabei ſoll es 
bleiben! Gegenüber der von ihm ſelbſt vor⸗ 
gebrachten Einwendung, daß durch die Hebungs⸗ 
arbeit der Regierung gerade die Polen ge⸗ 

ärkt würden, erklärte der Reichskanzler 
uchweg: „Preußen kann nicht 
anders.“ 

Intereſſant iſt auch noch folgender Teil 
aus dem Bericht des Pfarrers: Auf bekannte 
Vorkommniſſe anſpielend, fragte der Fürſt, 
ob man wohl merken könne, daß ſich die 
Gegenſätze zwiſchen den Hakatiſten 
und den Agrariern auszugleichen be⸗ 
Be Ich glaube, bemerken zu dürfen, daß 

ie immer ſchärfer werdende Tonart auf der 
polniſchen Seite in dieſer wie in anderen Be⸗ 
Dude uns den unſchätzbaren Dienſt leiſte, 

ie deutſche Erbkrankheit der Eigenbrödelei zu 
überwinden und in nationaler Solidarität zu 
verbinden, was ohne den Zwang unſerer 
großen Nöte und Gefahren nur zu leicht aus⸗ 
einanderſtrebe. Fürſt Bülow verabſchiedete 
feinen Gaſt mit der Bemerkung: „Far oft: 
5 Nöte bin ich immer zu 

aben.“ 


Erscheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
ee en 2 1,80 M., durch Boten 
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frel ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Dru und 
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Der Kaiſer verblieb, wie aus Wilhelms⸗ 
höhe gemeldet wird, nachmittags im Schloß. 
An der Abendtafel nahm der Reichskanzler 
teil. — Daraus, daß der Kaiſer ſeine ge⸗ 
wohnten Spaziergänge und Fahrten geſtern 
nachmittags aufhob, darf man wohl ſchließen, 
daß er mit dem Fürſten Bülow einzelne Be⸗ 
ſprechungen in Sachen der Kolonialaffäre 
hatte. Vielleicht iſt ſchon geſtern über das 
Schickſal des Miniſters v. Podbielski ent⸗ 
ſchieden worden. 5 


Kaiſer Wilhelms Verdienſte um die 
Ausſtellung in St. Louis behandelten Trink⸗ 
ſprüche, die am Donnerstag abend bei einem 
1 Ehren des Ausſtellungs⸗Präſidenten David 

Francis im Landesausſtellungspark zu 
Berlin veranſtalteten Feſtmahl gehalten wurden. 
Mr. Francis, der Präſident der Ausſtellung 
in St. Louis, führte ungefähr folgendes aus: 

Er ſei vor jetzt 3½ Jahren nach Berlin gekommen 
und vom Kaiſer empfangen worden Es ſei 
zu einem Zeitpunkte geweſen, wo das Fern ⸗ 
bleiben Deutſchlands von der Ausſtellung 
deren Fehlſchlag bedeutet haben würde. Nie 
werde er die ermutigenden Worte vergeſſen, die der 
Kaiſer an ihn gerichtet, und nie die Energie, mit der 
der Monarch für die Beteiligung Deutſchlands einge⸗ 
treten ſei. In ſeinem an Erfahrungen reichen Leben 
habe er niemals einen Mann getroffen, deſſen Per⸗ 


ſönlichkeit einen ſo tiefen Eindruck 


auf ihn gemacht habe wie der Deutſche Kaiſer. Jetzt 
hoffe er, zum zweiten Male vor den Kaiſer hintreten 
zu können, um ihm den tiefen Dank der Stadt 
St. Louis auszuſprechen und ihn der Achtung zu ver⸗ 
ſichern, die das ganze Voll der Vereinigten Staaten, 
unter dem heute mindeſtens 20 Millionen Menſchen 
deutſcher Abſtammung lebten, für ihn hege. 


Mr. Francis ſchloß mit einem Hoch auf 
Deutſchland und die Vereinigten Staaten, die 
ſtammverwandten Völker. 


Nordiſcher Königsbeſuch in Berlin. Einer 
Meldung aus Kopenhagen zufolge dürften 
König Haakon von Norwegen im 
September und der König von däne⸗ 
mark im Oktober in Berlin eintreffen, 
um den Deutſchen Kaiſer zu beſuchen. Beide 
Könige beabſichtigen, auf derſelben Reiſe auch 
dem Könige von England in London offizielle 
Antrittsbeſuche abzuſtatten. 


Zum Wahlkampf in Döbeln. Nach einer 
Zuſchrift des bürgerlichen Wahlausſchuſſes in 
Döbeln an die Leipziger Zeitung erklärten die 
mit der Kandidatur Haſſe einver⸗ 
ſtandenen Vertrauensmänner der 
Freiſinnigen Volkspartei, daß bei 
der Uebermacht der Sozialdemokratie nur ein 
gemeinſamer Kandidat aller bürger⸗ 
lichen Parteien Ausſicht auf Erfolg habe. Sie 
könnten daher eine Sonderkandidatur in keiner 
Weiſe unterſtützen. 


Uneinigkeit im Lager der National⸗ 
liberalen. Für die Reichstagserſatz⸗ 
wahl in Stade wollen die rechts gerich⸗ 
teten Nationalliberalen nach den „Hamb. 
Nachr.“ den Landrat Dr. Dumrath als 
Kandidaten aufſtellen. Schon vor längerer 
Zeit iſt von der nationalliberalen Partei des 
18. hannoverſchen Wahlkreiſes offiziell der 
Senator Reeſe als Kandidat aufgeſtellt 
worden. Sollte die Ankündigung der „Hamb. 
Nachr.“ ausgeführt werden, ſo werden alſo 
zwei nationalliberale Mandatsbewerber vor⸗ 
handen ſein. — Der Ter min für die Reichstags 
erſatzwahl in Stade iſt auf den 23. Oktober 
anberaumt worden. 


Das Reichsſchatzamt und Tippelskirch. 
In eine Nachprüfung der Angelegenheit 
Tippelskirch & Cie. iſt das Reichsſchatzamt 
eingetreten. Gleichzeitig wurden Schritte ein⸗ 
geleitet, um in allen Zweigen der Reichsver⸗ 
waltung genaue Erhebungen anzuſtellen, wie 
weit das beliebte Verfahren, Geſchäftsverbin⸗ 
dungen mit Lieferanten uſw. anzuknüpfen, einer 
Reviſion zu unterziehen iſt; insbeſondere auch, 
ob und wie weit es angezeigt erſcheint, in Zu⸗ 
kunft die Mitentſcheidung des Reichs⸗ 
ſchatzamts eine größere Rolle ſpielen zu 


I laſſen, als bisher üblich war. 


Eine Konkurrenz für Wörmann. In 
Hamburger Börſenkreiſen zirkuliert die Meldung 
von der beabſichtigten Gründung einer Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft, die eine neue Dampfer⸗ 
linie nach Weſtafrika als Konkurrenz⸗ 
linie für die Wörmannlinie einrichten will. 
Bekanntlich hat letztere Linie bisher eine Art 
Monopol beſeſſen, was natürlich bei der 
Feſtſetzung der Frachtkoſten ſehr er⸗ 
heblich in die Wagſchale fällt. Die neue zu 
gründende Geſellſchaft ſoll billiger als die 
Wörmannlinie arbeiten. Das Projekt wird 
ſchon ſeit langer Zeit bearbeitet. In Rückſicht 
auf die Kolonialſkandale, in die der Abg. Erz⸗ 
berger bekanntlich auch die Firma Wörmann 
hineingezogen hat, iſt wohl anzunehmen, daß 
auch die Regierung ſich einer Unterſtützung 
dieſer neuen Geſellſchaft durch Zuwendung von 
Transporten nicht entziehen wird. Von betei⸗ 
ligter Seite wird ſogar erklärt, daß die Re⸗ 
gierung der Sache ſympathiſch gegenüberſtehe. 

Deutſchland als Vorbild. Bei der Er⸗ 
innerungsfeier der Leipziger japaniſchen 
Kolonie an die Seeſchlacht von 
Tſuſhima hielt, wie man aus Leipzig 
ſchreibt, Profeſſor Yoſhidia eine Anſprache und 
wies darauf hin, daß Deutſchland in her⸗ 
vorragender Weiſe Führer und Vorbild 
für Japan geworden ſei. Der Grund dafür 
liege darin, daß Deutſchland kein Land ſei, 
das ſich wie Spanien und Portugal im Greiſen⸗ 
alter befinde oder auch wie Frankreich und 
England ſeinen Höhepunkt ſchon erreicht habe, 
ſondern ein blühendes Land, das beſtrebt ſei, 
noch weiter emporzuſteigen. Obenan unter 
den bewunderungswürdigen ya des 
deutſchen Raſſ echarakters ſtehe d 
haftigkeit und Zuverläffigkeit, 


An Reichsmünzen wurden ausgeprägt im 
Monat Julifür 10 395 540 Mark Doppelkronen, 
263 580 Mark Fünfmarkſtücke, 4 827 974 Mark 
Zweimarkſtücke, 1 060909 Mark Einmark- 
ſtücke, 1689863 Mark Fünfzigpfennigſtücke, 
414 445 Mark Zehnpfennigſtücke, 318 845,90 
Mark Fünfpfennigſtücke, 13 050 Mark Zwei⸗ 
pfennigſtücke, 42 869,95 Mark Einpfennigſtücke. 


Zur Zivilverſorgung der Unteroffiziere ſchreibt 
die „Zeitung des Bundes Deutſcher Militäranwärter“ 
u. a. folgendes: Wir kämpfen noch immer ſeit Jahren 
vergeblich um Forderungen, ohne welche die Zivilver- 
ſorgung der Unteroffiziere ihren wahren Wert niemals 
beſitzen wird. Wir behaupten mit allem Freimut, daß 
die Feſtſetzung der Grundſätze für die Beſetzung der 
mittleren Beamtenſtellen und der Unterbeamtenſtellen 
bei den Reichs⸗, Staats: und Kommunalbehörden uſw. 
mit Militäranwärtern nur durch ein beſonderes 
Geſetz erfolgen, und daß darüber nur der Reichs⸗ 
tag zu beſtimmen haben darf. Die Grundſätze, wie 
ſie jeg beſtehen, geben nur den Reichsbeamten für 
ihre Rechtsverhältniſſe einen Schutz durch die Ver⸗ 
faſſung, während die preußiſchen Staatsbeamten ſich 
einer ſolchen Regelung ihrer Rechtsverhältniſſe über⸗ 
haupt noch nicht erfreuen dürfen. Dieſe Verhältniſſe 
ſind nicht dazu angetan, nur tüchtige Kräfte für die 
Unteroffizierlaufbahn zu gev’innen. Zweitens fordern 
wir für alle Militäranwärter Tebenslänglide 
Anſtellung im Staatsdienfte mit kurzer Probezeit. 
In kurzem wird ſich der Reichstag mit den Anſtellungs⸗ 
grundſätzen zu beſchäftigen haben. Wird er uns wieder, 
trotz aller unſerer 1 und Petitionen, eine 
Enttäuſchung bereiten wie mit dem Militärpenſions⸗ 

eſetz? Ohne ein auf der Höhe ſtehendes Unteroffizier⸗ 

tps iſt an eine den Anforderungen der waffen⸗ 
ſtarrenden Gegenwart entſprechende Armee, ohne eine 
ausreichende und unanfechtbare Zivilverſorgung iſt an 
eine brauchbare Kräftezufuhr für den Unteroffizierſtand 
nicht zu denken. 


* Die ungariſche Wahlreformvorlage 
dürfte nach der „Köln. Volkszig.“ erſt im Herbſt 
1907 eingebracht werden. Wenn etwas Wahres 
an der Enthüllung eines Peſter Blattes ſei, 
daß das Wahlrecht nur den 24jährigen un⸗ 
gariſchen Staatsbürgern erteilt werden ſoll, 
die magyariſch leſen und ſchreiben können, 
außerdem allen, die gedient haben, den ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kaufleuten und Gewerbetreibenden 
aber ein Pluralwahlrecht, dann ſei dieſe Wahl⸗ 
reform eine Erweiterung, welche die Nationali⸗ 
täten vollſtändig unterdrücken würde. 

Die iſch⸗japaniſche Freundſchaft. 
Der neue ar in London, 
Baron Komura, der Donnerstag abend 


e Gewiſſen⸗ 


in London eingetroffen iſt, erklärte einem Ver⸗ 
treter des „Reut. Bur.“ gegenüber, ſeine 
Hauptaufgabe in England beſtehe darin, die 
ſtarken Bande, welche Großbri⸗ 
tannien und Japan vereinigten, zu kräf⸗ 
tigen und wenn möglich feſter zu geſtalten. 


* Die Vorgänge in Rußland. Im Zaren⸗ 
reiche ſcheint es etwas ruhiger geworden zu 
ſein; jedenfalls liegen heute nur Meldungen 
von geringerer Bedeutung vor, von denen wir 
die erheblichſten folgen laſſen: Aus Koſtroma 
wird gemeldet: Am Donnerstag abend über⸗ 
fiel zehn Werſt von hier eine Bande 
junger Bauern mehrere Sommer⸗ 
wohnungen. Während einige Beſtitzer ſich 
mit Geld loskauften, wurde die Wohnung 
eines anderen verwüſtet und die Frau des 
Inhabers mißhandelt. Die deutſchen Be⸗ 
wohner der Stadt ziehen fort. — 
Der Generalgouverneur von Helſingfors er⸗ 
hielt von dem Gouverneur von Waſa die 
Mitteilung, daß von der Polizei und von 
Zollbeamten 20 Werſt von Nikolaiſtad am 
Meeresufer 180 Gewehre und 24 000 
Patronen beſchlagnahmt worden 
feien. — Der franzöſiſche Botſchafter 
in Petersburg tritt heute von Petersburg 
aus eine Studienreiſe nach dem Do⸗ 
nezgebiet an, um zu beurteilen, inwieweit 
durch die kürzlich dort erfolgten Ruheſtörungen 
die dort anſäſſigen Franzoſengeſchädigt 
worden ſind. — Dieſen Schritt könnte man 
unſerm Botſchafter zur Nachahmung nicht 
warm genug empfehlen. 


ebungen 


Die antigriechiſchen Kundg 
in Bulgarien werden als eine Verletzung 


des Berliner Vertrages angeſehen. 
Wie man der „Köln. Ztg.“ über Wien meldet, 
ſind die Vertreter der Großmächte in 
Konſtantinopel und Sofia auf franzöſiſchen 
Vorſchlag beauftragt worden, bei der türkiſchen 
und der bulgariſchen Regierung dahin vorſtellig 
zu werden, daß Verletzungen des Berliner 
Vertrages, wie ſie durch die griechenfeindlichen 
Ausſchreitungen in Bulgarien vorgekommen 
ſind, ſich nicht mehr ereignen dürften. Nach 
derſelben Quelle erhob Oeſterreich⸗Ungarn ſchon 
zwei Tage vor den Ausſchreitungen in Philip⸗ 
popel und dann noch mehrmals wegen der 
griechenfeindlichen Ereigniſſe in Sofia Vor⸗ 
ſtellungen, denen ſich auch Vertreter der übrigen 
Großmächte anſchloſſen, mit dem Hinweis dar⸗ 
auf, daß das Verhalten der bulgariſchen Be⸗ 
völkerung gegenüber den in Bulgarien lebenden 
Griechen der Würde eines freien Kulturſtaates 
nicht entſpreche. 


»Raiſuli macht ſich wieder bemerkbar. 
In Marokko, und zwar im Stadtgebiet von 
Tanger ſelbſt, iſt es wieder zu blutig en 
Kämpfen unter den Eingeborenenſtämmen 
gekommen. Nach einem Telegramm aus Tanger 
töteten Angehörige des Andſchera⸗ 
ftammes einen der Leute Raiſulis; 
bei dem entſtehenden allgemeinen Kampfe 
wurden ſechs Andſcheras getötet. Der kürzlich 
ernannte Gouverneur begab ſich mit zahlreichen 
Truppen nach dem Schauplatze der Unruhen 
und ſtellte, nachdem ſeine Truppen ſich mit 
den Ruheſtörern heftig beſchoſſen hatten, die 
Ordnung wieder her. 


Ueber das Verhalten der Japaner in 
der Mandſchurei und die Ausdehnung ihres 
dortigen Handels berichtet ein Engländer, der 
jenes Land und Nordkorea kürzlich bereiſt hat, 
nach einem Londoner Telegramm folgendes: 
Ueberall im Innern der Mandſchurei finde 
man gegenwärtig an Stelle der europäiſchen 
und amerikaniſchen, japaniſche Fabrikate, 
was daher komme, daß japaniſche Waren 
maſſenhaft über Dalny zollfrei ins Land ge⸗ 
bracht würden. In Nordkorea klagten die 
Eingeborenen vielfach darüber, daß die Japaner 
ſich großer Stücke Landes bemächtigten und 
die Bewohner ſchlecht behandelten. Die gute 
Meinung, die die Chineſen von den Japanern 

ehabt hätten, ſei erſchüttert worden, ſeifdem 
5 zweifelhaften Charakters zu Tauſen⸗ 
den die Mandſchurei überflutet hätten. — Der 
Berichterſtatter bemerkt übrigens, daß in letzter 
Zeit die Japaner die Vorſchriften bezüglich der 
„offenen Tür“ genauer beobachten. 


see 
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Graudenz, 17. Auguſt. Der vor ſechs 
Wochen aus der Fürſorgeerziehungsanſtalt 
zu Heilsberg in Ofipreußen entwichene 18 
Jahre alte Arbeitsburſche Vincent Wiecietzki 
ſtellte ſich am Dienstag abend der 
Graudenzer Polizei. Er gab an, in der 
Nähe des Gutes Böslershöhe bei Graudenz 
einen auf dem Felde ſtehenden Roggenſtaken, 
der am Dienstag abend abgebrannt iſt, beim 
Zigarettenanzünden durch Unvorſichtigkeit in 
Brand geſetzt zu haben. 

Brieſen, 17. Auguſt. Auf Anregung des 
Hauptvorſtandes des Deutſchen Oſtmarken⸗ 
vereins wird am 2. September (Sedantag) 
von 1 Uhr nachmittags ab ein hauptſächlich 
für die deutſchen Bewohner des Kreiſes Brieſen 
beſtimmter „Deutſcher Tag“ auf der 
Ordensburgruine Schloß Golau gefeiert 
werden, der zu einem großen Volksfeſte aus⸗ 
geſtaltet werden ſoll. Zur Hin⸗ und Rückfahrt 
ſollen zahlreiche Leiterwagen ſeitens der Anſied⸗ 
lungs⸗, fiskaliſchen und ſonſtigen Güter geſtellt 
werden; dadurch hofft man eine Maſſenbeteiligung 
der deutſchen Vereine, der Anſiedler und der 
ſonſtigen deutſchen Bewohner aus Stadt und 
Land zu erreichen. Anſprachen halten Baron 
von Buchhoitz Schloß Golau, Dr. Hopmann⸗ 
Brieſen, Superintendent Doliva⸗Brieſen und 
Dr. Witte⸗Danzig. Der Tag ſchließt mit 
Feuerwerk und Tanz. 

Schwetz, 17. Auguſt. Auf Grund früherer 
Verfügung der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder hat die Schuldeputatlon an den 
Magiſtrat den Antrag gerichtet, das Schul⸗ 
geld an der höheren Mädchenſchule 

u erhöhen; fie ſchlägt folgende Sätze vor: 
fur die Unterſtufe 70 Mk., die Mittelſtufe 90 
Mark und für die Oberſtufe 100 Mk. jährlich. 
Bisher betrugen die Sätze 60, 72 und 90 Mk. 
Der neue Tarif ſoll vom 1. Oktober d. Js. ab 
in Kraft treten. 

Hammerſtein, 17. Auguſt. Der Schranken⸗ 
wärter Wilhelm Braun von hier iſt von dem 
abends aus Konitz kommenden Güterzuge 
in der Nähe der hieſigen Stadt überfahren 
und getötet worden. 

Marienwerder, 17. Auguſt. Beim Ein⸗ 
fahren des Getreides fiel die Frau des Ar⸗ 
beiters Zielke aus Applinken vom Erntewagen. 
Durch den Fall zog die Frau ſich derartige 
innere Verletzungen zu, daß ſie trotz 
ärztlichen Beiſtandes geſtorben iſt. Vier noch 
unverſorgte Kinder haben ihre Mutter ver⸗ 
loren. — Herr Paul Voge aus Adl. Oſtrowo 
bei Warſchen hat das Rittergut Rexin 
nebſt Brennerei und Dampfziegelei für 470 000 
Mark von Herrn Jonas gekauft. Das 
Gut liegt zwei Kilometer vom Bahnhof Straſchin 
an der Chauſſee, iſt 1126 Morgen groß und 
hat durchweg Weizenboden. 

Marienburg, 17. Auguſt. Die beiden 
hieſigen Kriegervereine beſchloſſen in der geſtern 
abend abgehaltenen Verſammlung, an dem 
hiſtoriſchen Feſtzug des Deutſchen 
Tages mit ihren Fahnen, Spielleuten, Ge⸗ 

wehrſektionen und zirka 200 Mann teilzu⸗ 
nehmen. Außerdem ſoll ein Feſtwagen mit 
Fahne des hieſigen Landwehrbataillons von 1813 
und einer Gruppe von uniformierten Soldaten 
aus dem Jahre 1813, ein Biwak darſtellend, 
wiſchen den beiden Vereinen im Feſtzuge 
Keen) 

Elbing, 17. Auguſt. Die Fir ma 
Schich au nimmt in ihren Etabliſſements in 
Trettinkenhof umfangreiche Neu⸗ und Er⸗ 
weiterungsbauten vor. Die elektriſche 
Zentrale wird demnächſt fertiggeſtellt. Weiter 
u ein großes Magazin im Bau begriffen. 

ie Montage und Schmiede find zu klein und 
ſollen umgebaut werden. 

Oliva, 17. Auguſt. Heute vormittag 
wurde der Lehrer Rückwart von der 
katholiſchen Pfarrkirche aus mit ſtarkem 
Trauergefolge beerdigt. Sein plötzlicher 
Tod erweckt hier allgemeine Teilnahme. Der 
Verſtorbene beſuchte am Freitag vergangener 
Woche mit einigen Bekannten eine befreundete 
Familie an der Langen Brücke in Danzig. 
Als der eine der Beſucher, welcher ſich in 
ſpäter Abendſtunde für kurze Zeit entfernt 


hatte, etwas länger ausblieb, wollte Rückwart, 


der, an und für ſich ſehr kurzſichtig, im 
Finſtern faſt nichts zu ſehen vermochte, nach 
dem Verbleib des Freundes ſehen. Hier⸗ 
bei muß er offenbar die Fiſchbrücke hinunter⸗ 
gegangen und dabei dem dort unbebrüſteten 
Ufer ſo nahe gekommen ſein, daß er durch 
einen Fehltritt ins Waſſer fiel. Am Dienstag 
wurde, wie wir mitteilten, ſeine Leiche in der 
Nähe des Milchpeter gelandet. Die Herren 
aus Oliva rekognoszierten ſie als die des 
vermißten Rückwart. 

Friedland Oſtpr., 17. Auguſt. Zu dem 
1 Großfeuer, das am Mittwoch in Dt. 
Wilten wütete, wird noch berichtet: Das 
Feuer war bei dem Beſitzer Perner ausge⸗ 
brochen. Bald hatten die Flammen 8 Wohn⸗ 
häuſer und 10 Wirtſchaftsgebäude ergriffen. 


noch nicht. 


Zu retten war wenig mehr. 23 Schweine, 30 
Schafe, 8 Pferde, etwa 15 Stück Vieh, ſowie 
ſämtliches tote Inventar und Getreide ver⸗ 
brannten mit. Etwa 30 Familien ſind obdach⸗ 
los. Vier Frauen haben ſchwere Brandwunden 
erlitten. 

Rheda, 17. Auguſt. In dem Dorfe 
Rheda brannte die gefüllte Scheune 
des Beſitzers und Händlers Jädicke nieder. 
Auch die Wohngebäude und die Inſt⸗ 
kate des J., dann der Stall des Beſitzers 
Meyer und das Wohnhaus der Witwe Aremke 
wurden eingeäſchert. 5 Kühe und 20 Schweine 
blieben in den Flammen. 

Raſtenburg, 17. Auguſt. Da unſere 
Stadt jetzt über 10000 Zivileinwoh⸗ 
ner zählt, hat der Magiſtrat die Vermehrung 
der Stadtverordneten um ſechs und die Ver⸗ 
mehrung des Magiſtrats um zwei Mitglieder 
beantragt, daß künftig auf die 1. Wählerabteilung 
5/19, die 2. ½2 und die 3. Abteilung 3/2 der 
geſamten Steuerſumme entfallen. Die bisherigen 
Ratsherren erhalten den Titel „Stadtrat“. Die 
Stadtverordneten werden künftig 30, der Ma⸗ 
giſtrat 8 Mitglieder zählen. a 

Gilgenburg, 17. Auguſt. Mittwoch 
mittag brannte in Gr. Gardienen ein 
ganzes Bauerngehöft ab. Der Brand iſt 
durch die mit Feuer ſpielenden beiden Kinder 
des Beſitzers enſtanden, die einen Staken in 
Brand ſetzten. Glücklicherweiſe wehte ein günſtiger 
Wind, ſonſt wäre die eine Seite von Gr. Gar⸗ 
dienen ein Raub der Flammen geworden. Ver⸗ 
ſichert iſt der Beſitzer nur ſehr gering. 

Chriſtburg, 17. Auguſt. Herr Samuel 
Hirſchfeld hat ſeine hieſige Apotheke an 
Herrn Apotheker Hermann Holzheimer aus 
Königsberg für 190000 Mk. verkauft. 
Die Uebergabe erfolgt am 1. Oktober d. Js. 

Sensburg, 17. Auguft. Von dem früheren 
Fiſchreichtum auf den Magiſtrats⸗ 
ſeen iſt jetzt wenig zu ſpüren. Zwecks Ver⸗ 
mehrung und Verbeſſerung des Fiſchbeſtandes 
hat die Stadtverordnetenverſammlung die. Be: 
ſchaffung von Setzfiſchen beſchloſſen. Nach dem 
Vorſchlag des Fiſchmeiſters ſollen große 
Maränen, Karpfen und Lachszander ausgeſetzt 
werden. Die Ausſetzung von Aalen wird für 
ſpäter vorgeſehen. 

Königsberg, 17. Auguſt. Im neuen 
Schützengarten haben etwa 100 Chauſſee⸗ 
aufſeher der Provinz Oſtpreußen zwecks 
Gründung eines Vereins eine Ver⸗ 
ſammlung abgehalten. Der Verein, der vor⸗ 
läufig die Aufſeher Oſtpreußens umfaßt, ſoll 
ſich ſpäter über das ganze Reich ausdehnen. 
Der Zweck des neuen Vereins ſoll ſein: 
Schaffung einer wirkſamen Standes vertretung, 
Beſprechung aller Angelegenheiten, die den 
Dienſt und den Stand der CThauſſeeaufſeher be⸗ 
treffen, Gründung einer Hilfs⸗ und Sterbekaſſe 
uſw. Dem Vorſtande gehören an: Müller 
Vorſ., Steinbacher, Duwe, Baumgart, Schneide⸗ 
reit, Springe, Pultke, Lemke und Aſchmann. 

Rauſchen, 17. Auguſt. Rauſchen hat nun⸗ 
mehr einen neuen Gemeindevorſteher. 
Von 87 Bewerbern wurde Herr Wilhelm Haaſe 
mit allen gegen zwei Stimmen auf ſechs Jahre 
gewählt. 

Bromberg, 17. Auguſt. Seit dem Jahre 
1900, ſeitdem wir unſere Kanaliſation und 
Waſſerleitung haben, beſitzen wir ein endgültiges 
Syſtem zur Abführung der Abwäſſer 
In der nächſten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung werden die Väter der Stadt ſich wieder 
mit dieſem Gegenſtande befaſſen. Der Magiſtrat 
hat nämlich unterm 18. Juni d. Js. beſchloſſen, 
die ſtädtiſchen Abwäſſer an die Bromberger 
Schleppſchiffahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft zum Zwecke 
der Berieſelung ihrer Ländereien bei 
Carlsdorf bis Deutſch⸗Fordon abzugeben. Die 
veranſchlagten Koſten betragen 650000 Mark, 
die durch Aufnahme einer Anleihe zu decken 
ſind. Die ſtädtiſchen Abwäſſer werden nach 
dem neuen Projekt in einer Siebanlage zum 
Zwecke der Berieſelung koſtenfrei an die 
Bromberger Schleppſchiffahrt⸗Aktiengeſellſchaft 
abgegeben. Die Stadtgemeinde legt das Druck⸗ 
werk und aptiert und drainierk ſofort 800 
Morgen Land, außerdem trägt ſie die Koſten 
der Waſſerverteilung auf den Rieſelfeldern. 
Der Stadt wird das Recht eingeräumt, das 
für die Berieſelung beſtimmte Gelände nach 
20 Jahren zum Preiſe von 160 Mark pro 
Morgen zu kaufen oder den Vertrag zu ver⸗ 
längern. Die Schleppſchiffahrt⸗Aktiengeſellſchaft 
zahlt der Stadt nach Ablauf der erſten 12 
Betriebsjahre eine Entſchädigung von 15 Mark 
pro Hektar. Das bisher wild berieſelte 
Terrain in Schönhagen kann weitere Waſſer⸗ 
mengen nicht mehr aufnehmen. 

Strelno, 16. Auguſt. Dem Grundbeſitzer 
Bäsler zu Königsbrunn ſinddrei Getreide⸗ 
ſchober im Werte von 9000 Mk. und ein 
Plan niedergebrannt. Der Schaden iſt 
nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Bäsler 
iſt in den letzten drei Jahren das vierte Mal 
infolge böswilliger Brandſtiftung 
von größerem Brandſchaden betroffen worden, 
was zur Folge hatte, daß ihn keine Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft aufnehmen wollte. Der 
Brandſtifter konnte aber immer nicht ermittelt 
werden, jetzt iſt man ihm aber auf der Spur, 
und hoffentlich wird es der Behörde gelingen, 
den rachedurſtigen Menſchen zu überführen. 


zurück, 
kägigem 


Kempen, 16. Auguſt. Als geſtern früh 
in der Warſchauerſtraße einige Arbeiter mit 
dem Leeren einer Senkgrube mittelſt Pumpe 
beſchäftigt waren, fanden ſie Körperteile 
einer Kindesleiche. Dieſe ſcheint ſchon 
mehrere Monate an dieſem Orte gelegen zu 
haben, denn die gefundenen Teile waren 
bereits verweſt. Wie verlautet, ſollen An⸗ 
haltspunkte zur Ermittelung der Mutter, die 
das neugeborene Kind beſeitigt hat, vorhanden 
ſein. — Poſtillon Menzel von hier wurde 
dieſer Tage verhaftet, da er eingeſtanden 
hat, Poſtpakete unterſchlagen bezw. beraubt 
zu haben. 

Poſen, 17. Auguſt. Die aus der Irren⸗ 
anſtalt Obrawalde entwichenen Ver⸗ 
brecher Kabaczynski und Meyer find geſtern 
in Neuſtadt bei Pinne geſehen worden und 
zwar in der Richtung auf Poſen zu. Der 
dritte Verbrecher, Zigeuner Hauder iſt bereits 
feſtgenommen worden. a 

Poſen, 16. Auguſt. Ein rieſiger 
Hotelbau, der den Namen „Kaiſerhof“ 
führen ſoll, wird an der Ecke Berlinerſtraße 
und Vigntoriaſtraße errichtet werden. Das 


Unternehmen wird von einer Anktiengeſellſchaft 
geleitet, deren Stammkapital 5 Millionen Mark 
beträgt. 


An 


AN. = 1 


Thorn, den 18. Auguſt. 


— Perſonalien. Der Rang der Räte vierter Klaſſe 
iſt verliehen worden den Profeſſoren: Dr. Rudolf 
Wilhelm vom Gymnaſtum neböſt Realgymnaſium in 
Thorn, Arthur Semrau vom Gymnaſium nebſt 
Realgymnaſium in Thorn, Dr. Mar Abraham 
vom Gymnaſium in Dt. Krone, Richard Arnsberg 
vom Hen in Graudenz, Peter Marſchall 
vom Gymnaſium in Konitz, Eduard Schoenenberg 
vom Gymnaſium in Konitz, Emil Müller vom Pro⸗ 
gymnaſium in Löbau. — Ernannt zum Seminar⸗Ober⸗ 
lehrer in Pr. Friedland der bisherige kommiſſariſche 
Seminar⸗Oberlehrer Szerlinski daſelbſt. — Dem 
Oberzollinſpektor Wehrig in Danzig iſt der Charakter 
als Steuerrat, dem Bureauvorſteher für das Rechnungs⸗ 
weſen bei der Provpinzialſteuerdirekton in Danzig, 
S a 1. * der Charakter als Rechnungsrat verliehen 
worden. 

— Truppenbeſichtigungen. Der Komman⸗ 
dierende General des 17. Armeekorps v. Braun⸗ 
ſchweig begibt ſich zum Abſchluß der Einzel⸗ 
beſichtigungen am 19. Auguſt von Danzig nach 
Gruppe, dann von dort am 22. nach Graudenz 
und an demſelben Tage nach Thorn. Von 
Thorn kehrt er am 23. Auguſt nach Danzig 
um dann am 26. nochmals zu ein⸗ 
Aufenthalt nach Gruppe zu fahren. 

— X, Weſtpreußiſches Provinzial⸗ 
Miſſionsfeſt. Am 5. und 6. September findet 
in dieſem Jahre in Dt. Krone die Haupt⸗ 
verſammlung der Weſtpreußiſchen Miſſions⸗ 
konferenz und das Provinzial⸗Miſſtonsfeſt 
ſtatt. An dem Familienabend am 5. September 
werden die Herren Miſſionsinſpektor Axenfeld, 
Miſſionar Pape und Miſſionsinſpektor Liz. 
Trittelvitz Vorträge halten. Am Morgen des 
6. September findet gleichzeitig mit der ge⸗ 
ſchäftliche Fragen behandelnden Hauptver⸗ 
ſammlung des Provinzialverbandes für Berlin I 
die Hauptverſammlung des Provinzialver⸗ 
bandes für die Goßnerſche Miſſion und von 
den Freunden der Oſtafrikaniſchen Miſſion 
ſtatt. Miſſionskindergottesdienſt folgt alsdann, 
worauf in der Hauptverſammlung der Miſſions⸗ 
konferenz die Herren Collin⸗Tuchel und Ge⸗ 
neralſuperintendent D. Döblin Anſprachen und 
Herr Miſſionsinſpektor Axenfeld einen Vortrag 
halten wird. Nachmittags findet dann vor 
dem Reſtaurant in Buchwalde eine Nach⸗ 
feier ſtatt. 

— M der Vorſtandsſitzung der Weſt⸗ 
preußiſchen Handwerkskammer, die am 
Dienstag in Danzig ſtattfand, wurde zunächſt 
beſchloſſen, Meiſterkurſe für das Schuh⸗ 
macher⸗, Bäcker⸗ und Inſtallateurgewerbe für 
die Monate Januar⸗März nächſten Jahres zu 
veranſtalten. Falls die Landwirtſchaftskammer 
einen Zuſchuß zu dem Kurſe bewilligt, ſollen 
auch für das Stellmachergewerbe Kurſe einge⸗ 
richtet werden. Betreffs Regelung der 
Lehrzeit ſoll noch weiteres ſtatiſtiſches Ma⸗ 
terial geſammelt werden. Als Betriebsleiter 
für die weſtpreußiſche Gewerbehalle in Danzig 
wurde Ingenieur Schäfer⸗Danzig angeſtellt. 
Schließlich wurde der Haushaltungs⸗ 
plan für 1906 in Einnahme und Ausgabe 
mit 22333 Mk. genehmigt, desgleichen der 
Etat der Gewerbehalle für 1907/08 auf 
20 500 Mark. 

— Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
der Provinz Weſtpreußen findet am Sonntag, 
den 26. Auguſt in Danzig in den „Bürger⸗ 
gärten“ (Schidlitz) ſtatt. Vortrag über die 
politiſche Lage, Berichterſtattung der Agitations⸗ 
kommiſſion, Preſſe und Anträge ſtehen auf 
der Tagesordnung. 

— Zuſammenſchluß von Vereinigungen 
mittlerer Eiſenbahnbeamten. Nach dem 
Muſter anderer großer Beamtenvereinigungen 
ſtreben jetzt auch die verſchiedenen Vereine der 
Eiſenbahner dahin, einen allgemeinen Zuſammen⸗ 
ſchluß der mittleren Eiſenbahnbeamten herbei⸗ 
zuführen, um gemeinſam ihre Intereſſen wirk⸗ 


ſamer zu vertreten. In der richtigen Erkenntnis, 
daß nur enger Zuſammenſchluß und gemein⸗ 
ſames Vorgehen in der Vertretung ihrer 
Wünſche erfolgverſprechend ſeien, ſind der Ver⸗ 
band der Staatseiſenbahnbeamten des inneren 
Dienſtes, der Verein mittlerer Staatseiſenbahn⸗ 
beamten und der deutſche Bahnmeiſterverein 
bereits zur Gründung eines allgemeinen Eiſen⸗ 
bahner⸗Verbandes zuſammengetreten. Der 


Verein deutſcher Eiſenbahnwerkmeiſter ſchließt 


ſich in nächſter Zeit an. 

— Zur Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer in Danzig trafen geſtern bereits 
eine Anzahl Herren dort ein. Heute be⸗ 
ginnen die Verhandlungen des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates im „Danziger Hof“, 
die nicht öffentlich ſind. Dem Forſtwirtſchafts⸗ 
rat gehören 40-50 Herren an, es iſt der er- 
weiterte Vorſtand des Deutſchen Forſtvereins. 
Seine Aufgabe iſt eine halbamtliche. Aehnlich 
dem Land wirtſchaftsrat hat der Forſtwirtſchafts⸗ 
rat den Staatsregierungen Gutachten in Fach⸗ 
angelegenheiten zu erſtatten. Für die Teil⸗ 
nahme an den Beratungen des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates und des Deutſchen Forſtvereins ift eine 
große Zahl von Herren angemeldet. 

— Landwirtſchaftliche Winterſchulen. 
Nachbenannte Winterſchulen ſind jetzt im Be⸗ 
zirk der weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer 
tätig: 1. Berent: Direktor Gielen, Beginn 
22. Oktober 1906; Wanderlehrbezirk Kreiſe 
Berent, Karthaus. 2. Freyſtadt: Direktor 
Stakemann, Beginn 24. Oktober 1906; Wan⸗ 
derlehrbezirk Kreiſe Roſenberg, Marienwerder, 
Stuhm. 3. Krojanke: Direktor Liebenow, 
Beginn 15. Oktoder 1906; Wanderlehrbezirk 
Kreiſe Flatow, Dt. Krone. 4. Marienburg: 
Direktor Dr. Pfuhl, Beginn 18. Oktober 1906; 
Wanderlehrbezirk Kreiſe Marienburg, Elbing. 
5. Schlochau: Direktor Scheringer, Beginn 
16. Oktober 1906; Wanderlehrbezirk Kreiſe 
Schlochau, Konitz, Tuchel. 6. Schwetz: 
Direktor Schulz, Beginn 17. Oktober 1906; 
Wanderlehrbezirk Kreiſe Schwetz, Graudenz, 
Culm. 7. Tomken: Direktor Gedig, Bes 
ginn 23. Oktober 1906; Wanderlehrbezirk 
Kreiſe Brieſen, Thorn, Löbau, Strasburg. 
8. Zoppot: Direktor Dekonomierat Dr. Funk, 
Beginn 18. Oktober 1906; Wanderlehrbezirk 
Kreiſe Neuſtadt, Putzig. Wie bisher, werden 
auch in dieſem Jahre Stipendien an 
hilfsbedürftige Schüler gewährt. Anträge auf 
Gewährung dieſer Unterſtützung ſind an den 
Oberpräſidenten zu richten, aber bei dem 
Direktor derjenigen Winterſchule einzureichen, 
die der aan Schüler für it wird. 

En usnahmetarife f ngemittel. 
Am 24. d. Mis. treten, worauf wir die be⸗ 
teiligten Kreiſe hiermit aufmerkſam machen, 
widerruflich im Binnenverkehr der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen beſonders ermäßigte 
Ausnahmetarife für die Dünge⸗ 
mittel Kali und Kalk von inländiſchen Ge⸗ 
winnungsſtationen nach Stationen der Provinz 
Ditpreußen in Kraft. 

— Keine Forftverbste. Zu der Frage: 
Gibt es verbotene Wege im Walde? äußert 
ſich der „Hubertus“ wie folgt: Der § 36 des 
preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 lautet: „Hieraus iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß das unbefugte Betreten von 
Forſtgrundſtücken außerhalb der öffentlichen 
oder ſolcher Wege, zu deren Benutzung der 
Betreffende berechtigt iſt, nur für den Fall 
unter Strafe geſtellt iſt, daß der Betreffende 
im Beſitze eines Werkzeuges zum Holzfällen 
oder eines Gerätes zum Sammeln von Holz⸗ 
oder Waldprodukten iſt. Im anderen Falle 
iſt das Betreten der Forſtgrundſtücke außer⸗ 
halb der Wege — wenn es ſich nicht um 
eine Forſtkultur handelt — nicht ſtrafbar und 
kann auch durch beſondere Polizeiverord⸗ 
nungen nicht verboten werden. ntgegen⸗ 
ſtehende Polizeiverorduungen find für aufge⸗ 
hoben zu erachten. Dies beſagt ein Urteil 
des Kammergerichts vom 5. Juni 1882.“ Der 
Waldbeſitzer oder Forſtbeamte hat alſo nicht 
das Recht, Spaziergänger nur auf die öffent⸗ 
lichen Wege zu verweiſen und ihnen das Be⸗ 
na des Waldes außerhalb dieſer zu ver⸗ 
bieten. 

— Mitteilungen auf der Vorderſeite der 
Anſichtspoſtkarten. Die Zulaſſung ſchriftlicher 
Mitteilungen auf der Vorderſeite der Anſichts⸗ 
poſtkarten dürfte abermals eine abermalige Er⸗ 
weiterung erfahren. Solche Mitteilungen auf 
der linken Hälfte der Vorderſeite ſind bekannt⸗ 
lich für den Verkehr innerhalb von ganz 
Europa zugelaſſen. Amerika, insbeſondere die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, ſind 
dem Abkommen noch nicht beigetreten. In⸗ 
folge der großen Auswanderung nach der 
Union von allen europäiſchen Staaten be⸗ 
ſteht aber gerade mit Nordamerika ein ſehr 
lebhafter Austauſch von Anſichtskarten. Die 
Verſchiedenartigkeit der Beſtimmungen macht 
ſich deshalb in dieſem Verkehr unangenehm 
bemerkbar. Der Weltpoſtkongreß in 
Rom hat nunmehr beſchloſſen, ſolche Mit⸗ 
teilungen auf allen Poſtkarten, alſo auch auf 
ſolchen ohne Anſicht, zuzulaſſen. Die Beſchlüſſe 
des Kongreſſes kommen aber im allgemeinen 
erſt am 1. Oktober 1907 zur Einführung 
Von Bedeutung iſt deshalb die jetzt eteilte 
Beſtimmung des Schlußprotokolls, daß die Be⸗ 


ſchlüſſe in Beziehung auf Poſtkarten mit An⸗ 
ſicht ſchon vorher angewandt werden dürfen, 
wenn ſie dem Internationalen Bureau in Berlin 
mitgeteilt werden. Schriftliche Mitteilung auf 
der Vorderſeite von Anſichtskarten können 
demnach von allen Ländern des Weltpoſtver⸗ 
eins ſchon jetzt zugelaſſen werden. 

— Der Ruf nach Staatshilfe erſchallt von 
Jahr zu Jahr vernehmlicher in faſt allen 
Schichten unſerer Bevölkerung. Seit einiger 
Zeit erheben ihn auch die Privatbeamten mit 
bemerkenswertem Nachdruck. Wir wollen die 
prinzipielle Berechtigung des Anſpruches auf 
Staatshilfe in den viellen Einzelfällen nicht 
auf Herz und Nieren prüfen, meinen aber, daß 
man im Hinblick auf die ſtaatliche Fürſorge, 
welche einerſeits die öffentlichen Beamten, ander⸗ 
ſeits unſere deutſchen Arbeiter unter geſetzlicher 
Garantie genießen, es grundſätzlich auch den 
Privatbeamten nicht wird verdacht werden 
können, wenn ſie auf geſetzlichem Wege die 
Sicherſtellung der Zukunft für ſich und die 
Ihren für den Fall der Invalidität, des Alters, 
der Arankheit uſw. anzubahnen ſuchen. Nur 
will uns dünken, iſt dabei der alte bewährte 
Grundſatz: durch Selbſthilfe zur Staatshilfe, bis⸗ 
her doch noch recht wenig betätigt worden. 
Die exiſtierende Zentralorganiſation der Ange⸗ 
ſtellten, der Deutſche Privat= Beamten - Verein 
in Magdeburg, hat den richtigen Weg einge⸗ 
ſchlagen und unbeeinflußt von einer unſeres 
Ermeſſens oft übertriebenen und daher ver⸗ 
fehlten Agitation innegehalten. Die Verſorgungs⸗ 
einrichtungen des Magdeburger Vereins, die 
auf dem Prinzip unbedingter Gegenſeitigkeit 
beruhen und bisher ſehr florierten, können 
als muſtergültige angeſehen werden und haben 
auch ausgedehnte Beachtung in den Kreiſen 
der Arbeitgeber ſowohl wie der Privatbeamten 
gefunden, denen dadurch ein präzis umſchriebener, 
rechtlich einwandfreier und verſicherungstechni⸗ 
ſcher gedeckter Verſorgungsanſpruch gewährleiſtet 
it, — Wie uns mitgeteilt wird, will der 
Deutſche Privat⸗Beamtenverein auch in Thorn 
einen Zweigverein begründen. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten iſt ihm zur Verwirklichung 
dieſer Abſicht bereits tatkräftige Unterſtützung 
zugeſichert worden. Im nächſten Monat wird 
ſich eine öffentliche Verſammlung näher mit 
dem Plane befaſſen. 

— Der Ruder⸗Verein fährt morgen nach 
Bromberg, um dem dortigen Ruder⸗Verein 
„Frithjof“ einen Beſuch abzuſtatten. An der 
Fahrt nehmen ein Doppelzweier und drei 
Vierer teil. 

— Der Altſtädtiſche evangel. Kirchenchor 
beginnt mit ſeinen Uebungen am Montag den 
20. d. M., abends 8 ¼ Uhr. 


— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. In 
der morgen vormittag 11½ im Schützenhauſe 
ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung 
erfolgt die Vorlegung der Jahresrechnung für 
das Jahr 1905, die Feſtſtellung der Vergütung 
für den Rechnungsführer und die Erwiderung 
des Vorſtandes auf die Anträge vom 6. Auguſt 
d. J. betr. Ergänzungswahl zum Vorſtande. 
Außerdem ſteht die Statutenänderung auf der 
Tagesordnung. 


— Viktoria ⸗Theater. Geſtern abend ge⸗ 
langte die Novität „Die Dragoner“, Schwank 
in drei Akten von Charles Boſſu und Edmond 
Delavigne hier zum erſten Male zur Auf⸗ 
führung. Das Stück teilt entſchieden den Vor⸗ 
zug vieler anderer franzöſiſcher Bühnenwerke, 
daß es von Anfang bis zu Ende intereſſant 
iſt. Man unterhielt ſich alſo ausgezeichnet da» 
bei, beſonders, wenn es jo flott geſpielt wird, 
wie geſtern abend. Von den Darſtellern ſeien 
beſonders Fräulein Trude Thiele vom Bres⸗ 
lauer Sommertheater (Tänzerin Sirena) ge⸗ 
nannt, der ſich die Damen Betty Salitz (Frau 
v. Solinac), Hanna Döckers (Witwe Auberive), 
5 Grunert (Clemence), Iſabella Moraſch 
Adrienne) anreihten. Ferner ſeien die Herren 
Direktor Hugo Wald (Oberſt v. Solinac), Georg 
Brunner (Kapitän v. Fouchy), Kurt Seder a. G. 
(Bedienter des Kapitäns), Carlo Schmidt (Leut⸗ 
nant v. Solinac), Max Groddeck (Don Eſteban 
Saluſto), die gleichfalls ihrer Aufgabe voll ge⸗ 
recht wurden, genannt. Der Erfolg war zwar 
noch nicht ein ausverkauftes Haus, jedoch ein 
weit beſſerer Beſuch als bei den bisherigen 
Vorſtellungen. 


. Was der Sonntag bringt. Bei 
günſtigem Wetter wird das Promenaden- 
onzert von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 auf dem Altſtädtiſchen 
Markt ausgeführt. — Den Beſuchern des 
Ziegeleiparkes wird außer dem Konzert 
der 21er die Gelegenheit geboten werden, die 
13jährige Cornet A Piſton⸗Virtuoſin Erna 
inke Stettin kennen zu lernen. — Im 
iktoriapark feiert der Militäranwärter⸗ 
Verein fein Sommerfeft, beſtehend in Kinder⸗ 
beluftigungen, Tombola ꝛc. Außerdem iſt 
Kinderfackelpolonaiſe und Tanz vorgeſehen. — 
Zum Beſten der hieſigen Grauen Schweſtern 
wird im Schützenhauſe ein Baſar veran⸗ 
ſtaltet. Bei ungünſtiger Witterung findet der 
Baſar im Saale ſtatt. 
guten Zweck wäre der Beſuch dieſer Veran⸗ 


ſtaltung beſonders zu empfehlen. Im Wiener 


Café findet Gartenkonzert, Gratisverloſung 


und Blumenpolonaiſe ſtatt. — Zur Fahrt nach 


Mit Rückſicht auf den 


Czernewitz ſteht der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ um 3 Uhr bereit. 

— Die Pionierübungen bei Fordon. 
Bei der großen Pionierübung an der Weichſel 
bei Fordon ſind auch die Landminen in 
ſehr intereſſanter Weiſe zur Verwendung ge⸗ 
kommen, denen ſeit dem ruſſiſch⸗japaniſchen 
Kriege, wo ſie eine hervorragende Rolle ge⸗ 
ſpielt haben, auch bei uns wieder beſondere 
Wichtigkeit beigelegt wird. Die Ausbildung 
der Pioniere in der Kunſt des Minierens war 
bei uns etwas in den Hintergrund getreten. 
Es ſollen zu den jährlichen Pionierübungen 
von jetzt ab immer auch Truppen anderer 
Waffen zugezogen werden, damit dieſe das 
Weſen der Pioniertätigkeit voll verſtehen 
lernen. Uebrigens iſt auch ein neues Stahl⸗ 
boot bei der großen Pionierübung an der 
Weichſel zur Erprobung gekommen; es ſoll ſich 
ganz gut bewährt haben, jedoch muß es, ſoll 
es etwa eingeführt werden, noch weiter erprobt 
werden. 

— Eine Stadtverordnetenſitzung findet 
am nächſten Mittwoch ſtatt. Die wenig um⸗ 
fangreiche Tagesordnung enthält in der Haupt⸗ 
ſache Verträge und Berichte. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Gr. Schön⸗ 
brück, Kreis Graudenz, evangel. (Meldungen bei 
dem Königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Komorowski in 
Leſſen.) Stelle an der Volksſchule zu Tuchel, kathol 
(Königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Bruhy zu Tuchel.) 

— Strafkammerſitzung vom 17. Auguſt 1986. 
Der Arbeiter Felix Skonieczny, in der Bromberger⸗ 
vorſtadt wohnhaft, hatte ſich wegen Körperverletzung 
in zwei Fällen und Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt zu verantworten. Skonieczny iſt mehrfach vor⸗ 
beitrajt und verbüßt z. Zt. eine ihm vom Schöffenge⸗ 
richt Thorn unter dem 18 Juni d. Js. wegen Be⸗ 
drohung auferlegte Gefängnisſtrafe von 2 Wochen. 
Skonieczuy hat erſtlich in der Nacht zum 28. April 
d. Js. vor dem Doeppnerſchen Tanzlokale auf der 
Brombergervorſtadt den Maler Ernſt Segler von hier 
ohne jede Veranlaſſung überfallen und durch Meſſer⸗ 
ſtiche verletzt. Gleichfalls vor dem Doeppnerſcheu 
Tanzlokal hat der Angeklagte in der Nacht zum 24. 
Juni d. Js. in angetrunkenem Zuſtande mit Gäſten, 
die nach Schluß des Tanzvergnügens den Tanzjaal 
verlaſſen hatten, Streit begonnen, wobei er ſich wieder 
des Meſſers bediente. Als ihn die beiden Nachtwächter 
Wehr und Roeſner wegen feines lärmendeu Betragens 
zur Rede ſtellten und zur Ruhe verwieſen, ging er 
auch auf dieſe mit dem Meſſer los. Dem Wehr gelang 
es, durch einen Hieb mit ſeinem Seitengewehr den 
Raufbolden kampfunfähig zu machen. Mit Hilfe her⸗ 
beigerufener Ulanen wurde Skonieczny, ein kräftig ge⸗ 
bauter Mann, gewaltſam zur Polizeiwache gebracht. 
Skonieczny, der fih mit ſinnloſer Trunkenheit ent⸗ 
ſchuldigte, wurde zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. Mit Rückſicht auf 
die Höhe der Strafe und den damit begründeten Flucht⸗ 
verdacht wurde ein Haftbefehl gegen Skonieczuy er⸗ 
laſſen. — Unter Beſchuldigung der Majeſtätsbeleidigung 
betrat ſodann der Bierverleger Alexander Borowski 
aus Mocker die Anklagebank, dem Herr Rechtsanwalt 
Szuman als Verteidiger zur Seite ſtand. Die Ver⸗ 
handlung fond unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. Der . wurde zu 4 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. — Die letzte Sache betraf den Kauf⸗ 
mann Franz Piontek aus Thorn, der angeklagt war, 
ſich des einfachen Bankerotts ſchuldig gemacht zu 
haben. Dieſe Verhandlung endigte mit der Freiſprechung 
des Angeklagten. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,48 Meter über Null, 
bei War ſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
böhite Temperatur + 21, niedrigfte ＋ 14, 
Wetter: Regen. Wind: nordweſt. Luftdruck: 27,8. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
nördliche Winde, meiſt trübe, Regenfälle, etwas 
kühler. 


Eine Erdbebenkatastrophe in Chile. 


Wieder iſt Amerika, diesmal die ſüdliche 
Hälfte des Erdteils, von einer furchtbaren 
Erdbebenkataſtrophe betroffen worden. Ein 
Telegramm, das wir bereits geſtern abend 
einem Teile unſerer Leſer durch Extrablatt be⸗ 
kannt geben konnten, meldet: 

Newyork, 17. Auguſt. (Auf deutſch⸗ 
atlantiſchem Kabel.) Hier eingetroffene 
Kabelmeldungen beſagen, daß Val pa⸗ 
raiſo (Chile) durch ein Erdbeben 
heimgeſucht worden iſt. Viele 
Perſonen ſeien getötet und viele 
verletzt. Alle Gebäude ſeien be⸗ 
ſchädigt, und in allen Teilen der 
Stadt wüteten Feuersbrünſte. Die 
Kabelverbindungen nach den ſüdameri⸗ 
kaniſchen Punkten ſeien zerſtört; nur 
die Verbindung via Liſſabon ſei offen. 

Ein weiteres Telegramm aus Newy or k 
meldet: Die Central Southamerican Telegraph 
Company hat die Verbindung mit Val⸗ 
paraiſo wiederhergeſtellt. Ein hier 
von dort eingegangenes Telegramm beſagt, 
daß Teile der Stadt die ganze Nacht 
hindurch brannten und daß Hunderte 
von Menſchen unter Trümmern von 
Häuſern begraben ſind. 

Außer Valparaiſo iſt auch Mendoza (Ar⸗ 
gentinien) vom Erdbeben heimgeſucht worden. 
Nach mehreren Berichten ſoll der angerichtete 
Schaden ſowie der Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben groß ſein; nach den letzten 
Nachrichten ſind dieſe Berichte jedoch unbe⸗ 


ſtätigt. 

Nähere Einzelheiten über die furchtbare 
Kataſtrophe fehlen noch. Das Erdbeben hat 
eine außerordentliche Fernwirkung gehabt. So 
wurde in der Hamburger Hauptſta⸗ 
tion für Erdbebenforſchung von den 


! Apparaten in der vorletzten Nacht gleich nach 


Mitternacht ein größeres Erdbeben angezeigt. 
Die Tätigkeit der Apparate währte mehrere 
Stunden. In der gleichen Nacht zeigte in 
Waſhington der Seismograph des Wetter⸗ 
bureaus von 7 Uhr abends bis Mitternacht 
ein heftiges, entferntes Erdbeben an. 


* König Eduard in Marienbad. 
Der engliſche König, der, wie gemeldet, Don⸗ 
nerstag abend in Marienbad eingetroffen iſt, 
erſchien geſtern, wie ein Telegramm meldet, bei 
der Morgenpromenade am Kreuzbrunnen. Der 
Bürgermeiſter von Marienbad Dr. Dietl erließ, 
einem Wunſch des Königs entſprechend, eine 
Bekanntmachung, in der das Kurpublikum ge⸗ 
beten wird, den König bei ſeinen Spaziergängen 
nicht durch Herandrängen, Nachgehen und 
anderweitig zu beläſtigen. 

* Die Jahresgedenkfeier bei 
Gravelottte wurde einem Telegramm aus 
Straßburg zufolge wie alljährlich auch diesmal 
im Beiſein einer nach Tauſenden zählenden 
Menſchenmenge feſtlich begangen. Bezirks⸗ 
pröfident Graf von Zeppelin⸗Aſchhauſen war 
gleichfalls zur Feier erſchienen. Nach einem 
Choral, geſpielt von dem 4. bayriſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiment aus Metz, hielt Diviſions⸗ 
pfarrer Stuhlmann eine zu Herzen gehende 
Rede, die in ein Hoch auf den Kaiſer ausklang. 
Darauf ſang der Metzer Männergeſangverein 
den prächtigen Lachnerſchen „Frühlngsgruß an 
das Vaterland“, worauf die Feier mit dem nieder⸗ 
ländiſchen Volksliede „Wir treten zum 
Beten“ beſchloſſen wurde. 

* Ein neuer Senſationsroman 
von Sinclair. Aus Newyork wird be 
richtet: Upton Sinclair, deſſen Noman „The 
Jungle“ den Anſtoß gab zu den Enthüllungen 
über die Zuſtände in den Schlacht⸗ 
häuſern von Chigago, ſchreibt gegen⸗ 
wärtig einen neuen Roman, der vorausſichllich 
nicht weniger Senſation erregen wird als der 
erſte. Er führt den Titel „The Financier“ 
und behandelt die Art, wie die ungeheuren 
amerikaniſchen Vermögen zuſammengebracht 
und dann verwendet werden. Sinclair hat 
Pittsburg, Newport und andere Städte, 
die als Millionärzentren“ bekannt ſind, ein⸗ 
gehend ſtudiert, und das Material, das er in 
ſeinem Roman dem Publikum vorlegen will, 
ſoll ganz erſtaunliche Tatſachen über einzelne 
reiche Familien und über die Verderbtheit der 


Lebensführung bei dem ſogenannten „Smart 


ſet“ enthüllen. Sein Roman wird ſo zu einem 
Anklagebuch gegen die amerikaniſche Pluto⸗ 
kratie werden. 
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Die Erdbebenkataſtrophe in Chile. 

Newyork, 18. Auguſt. Nach einer Depeſche 
des „Newyork Herald“ aus Valparaiſo wurde 
die Stadt vorgeſtern abend um 8 Uhr durch 
Erdbeben heimgeſucht, ohne daß irgend welche 
Anzeichen vorhergegangen waren. Hunderte 
von Menſchen wurden augenblicklich getötet, 
mehr noch wurden unter den Trümmern be⸗ 
graben und fanden in den Flammen ihren 
Tod. Sofort brach Feuer aus und verbrei⸗ 
tete ſich mit raſender Schnelligkeit. Der Ver⸗ 
kehr hörte völlig auf, die Panik unter der 
Bevölkerung war unbeſchreiblich. Die dem 
Tode Entronnenen geberden ſich wie wahnſinnig 


und können den Verunglückten nur wenig 
Hilfe leiſten. 
Buenos Ayres, 18. Auguſt. (Agence 


Havas.) Telegramme aus Mendoza beſagen, 
daß Teile der chileniſchen Ortſchaften Andes, 
Sota, Roſa und Los Andes durch das Erd» 
beben zerſtört ſind. Viele Menſchen ſeien um⸗ 
gekommen. Es herrſcht große Furcht, da jeder 
Verkehr mit dem übrigen Chile abgeſchnitten ſei. 

Buenos Ayres, 18. Auguſt. Die Hilfs: 
aktion für die Geſchädigten hat in den vom 
Erdbeben nicht betroffenen Städten Chiles und 
auch Argentiniens bereits begonnen. Es ſoll 
ſchon eine ganz anſehnliche Summe aufgebracht 
worden ſein. 


Berlin, 18. Auguſt. Bei den potsdamer 
Tauffeſtlichkeiten wird als Vertreter Kaiſer 
Franz Joſefs Erzherzog Karl Stephan 
von Oeſterreich anweſend ſein. Er wird 
ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers und 
ein koſtbares Patengeſchenk des Kaiſers über⸗ 
bringen. Wie ein Berliner Blatt aus Gmunden 
erfahren heben will, wird auch der älteſte 
Sohn des Herzogs von Cumber⸗ 
land, der 25jährige Georg Wilhelm, an den 
Feſtlichkeiten teilnehmen. 


Berlin, 18. Auguſt. Zwei deutſche So⸗ 
zialdemokraten, Parwus und Leo Deutſch, 
die in Rußland verhaftet worden ſind, ſind auf 
drei Jahre nach Nordſibirien verſchickt 
worden. 

Nürnberg, 18. Auguſt. Geſtern nachmittag 
kam es zwiſchen Arbeitswilligen und Aus⸗ 
ſtändigen zu einem Zuſammenſtoß. Ein von 
denStreikendenbedrängter Arbeitswilliger machte 
ſchließlich von ſeinem Revolver Gebrauch und 
gab mehrere Schüſſe ab. Ein 24jähriger 
Schloſſer wurde durch drei Schüſſe ſchwer 
verletzt. ; 

Köln, 18. Auguſt. Die „K. 8.“ meldet 
aus Brüſſel: Vor ſieben Tagen wurden in 
dem Vorort Uccle durch den Einſturz eines 
Brunnens drei Arbeiter verſchüttet. Dieſe 
drei Arbeiter ſind noch am Leben. Auf die 
Zeichen, die ihnen geſtern durch Klopfen ge⸗ 
9350 wurden, vernahm man deutliche Antwort⸗ 
zeichen. 

München, 18. Auguſt. Beide Häuſer des 
Landtages wurde heute durch eine Botſchaft 
des Prinzregenten bis auf Weiteres vertagt. 

Landau (Pfalz), 18. Auguſt. Das Kriegs⸗ 
gericht verurteilte den Leutnant Mühe vom 
3. bayeriſchen Chevauxlegers⸗Regiment in Dieuze 
wegen Betruges und dienſtlicher Falſchmeldung 
zu 15 Tagen Gefängnis und Dienſtent⸗ 
laſſung. Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre 
4 Monate Gefängnis beantragt. 

Wien, 18. Auguſt. Ein ſchweres Eiſen⸗ 
bahnunglück ereignete ſich bei Lemberg. Dort 
ſtieß ein Perſonenzug mit einer Lokomotive 
zuſammen. Von dem erſten wurden einige 
Wagen zertrümmert. 15 Perſonen wurden 
ſchwer, gegen 40 leichter verletzt. 

Sebaſtopel, 18. Auguſt. (Meldung der 
„Petersburger Telegraphen⸗Agentur“.) Der 
Oberkommandierende der Schwarzmeer⸗Flotte 
hat bei vier Angeklagten, die wegen der 
Unruhen im November zum Tode verurteilt 
worden waren, die Todesſtrafe in zwanzig⸗ 
jährige Zwangsarbeit umgewandelt, im übrigen 
aber die gefällten Urteile beſtätigt. 


Trient, 18. Auguſt. In den ſüdweſtlichen 
Grenzgebieten Tirols und in dem Camonicatale 
wurde geſtern ein wellenförmiges Erdbeben 
verſpürt. 


Paris, 18. Auguſt. In dem geſtern in 
Rambouillet abgehaltenen Miniſterrat beſprach 
der Miniſter des Aeußeren die äußere Lage. 
Betreffend den Stand der Handelsbeziehungen 
mit Spanien erklärte der Miniſter, daß die 
franzöſiſche und ſpaniſche Regierung voraus⸗ 
ſichllich ſehr bald in Beſprechungen darüber 
eintreten würden. 

Konſtantinopel, 18. Auguſt. Der Selam⸗ 
lik hat geſtern programmäßig ſtattgefunden. 
Der Sultan ſah etwas blaß, ſonſt aber unver⸗ 
ändert aus. Er ſtieg die Stufen der Moſchee 
mit gewohnter Leichtigkeit und Rüſtigkeit hin⸗ 
auf und führte ſelbſt die Zügel des Wagens. 
Die lebhaften Zurufe der Anweſenden erwiderte 
er mit freundlichem Gruß. 


\ Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 18. Auguſt. 


Priwatdis dont 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 
Ruſſiſche 8 ne 214,75 | 214,60 
Wechſel auf Warſchen —.— —.— 
3½ Pat. Reichs anl. unk. 1905 98,80 98,80 
3 pol. 2 86,80 86,80 
3½ pat. Preuß. Konſols 180 98,80 98,80 
3 pat — 1 86,70 86,70 
4 pot. Thorner Stadtanleihe —.— —.— 
8 pt. * — 1835 . Kr 29° 
9½ pat. Mpr. Neulandſch. II Pfbr. 96,30 96,20 
3 pH „ u L „ 85,— 85,— 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 . „ — 91,40 
4 pt. Ruf. unif. StR, . . 70,50 —.— 
4½ pt. Poln. Pfandbr. —.— —.— 
Gr. Berl. Straßendahnn 185,50 | 185,90 
Deutſche Bann 237,10 | 237,50 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gef. 183,50 183,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,90 | 121,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Ge˖ in. 211,25 | 210,50 
Bochumer Bußltahl.. . » - 245,— 242,75 
arpener Bergbau . 21250 [ 211,50 
D 8 * 
Weizen: loko Newgorn 781% 
„September | 17878 | 17350 
„ Oktober 174,75 | 174,75 
„ Dezember 176,75 | 176,50 
Roggen: September 155, — 155, — 
„  Dktober 155,75 | 156,— 
„ Dezember 156,75] 157,25 


Städtischer Sentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 18. Auguſt. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 3681 Rinder, 1208 
Kälber, 12 948 Schafe, 9002 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht ⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Piennid): 
Rinder. Ochſen: a) 80 bis 84 Mk., b) 75 bis 79 8 
hr bis 70 Mk., d) 62 bis 64 Mk. Bullen: a) 76 
bis 80 M., d) 72 bis 75 Mk., e) 62 bis 70 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — 9 bis 68 
Mk., c). 65 bis 66 Mk., d) 62 bis 65 Mk., e) 56 bis 
60 ine Kälber: u bis 90 Mk., d 
Mk., o) 59 bis 69 5 0 62 bis 67 Mk. Schafe: 
a 81 Bis 87 Inn, d) 79 bis 83 Mk., o) 67 bis 72 

d) 35 bis 44 „e) — bis — Mk. S . 
a) 71 bis — a Sa bis 70 Mk., o) 66 bis 68 
u. d) 66 bis — 


der Stolz der Nausfrau 
Erzielung einer ſolchen hat ſich ſeit 25 Jahren 


ur 
Fr. Thompſons Seifenpulver Marke Schwan, als das 
beſte Waſchmittel bewährt. — Ueberall zu haben. 


iſt eine blendend 
weiße Wäſche. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 429 iſt heute die 
Firma Adolf Werner in Thorn 
und als Inhaber Kaufmann 
Adolf Werner daſelbſt eingetragen 
worden. ; 

Thorn, d. 17. Auguſt 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Nonkursvorlahre. 


Das Aonkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Fritz Rossmann in Thorn wird 
nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch auf⸗ 
gehoben. 

Thorn, den 11. Auguſt 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Warnung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, 
daß durch Holzkohlen die von 


Bäckern entnommen und noch nicht 


vollſtändig abgelöſcht waren, Brände 
entſtanden ſind. 

Wir warnen daher dringend da⸗ 
vor, nicht ganz abgekühlte Holz⸗ 
kohlen in hölzernen oder ähnlichen 
nicht feuerſicheren Behältern auf⸗ 
zubewahren und werden in Saka. 
bei Brandfällen, die dadurch ent⸗ 
tehen, die Unterſuchung wegen 
ahrläſſiger Brandſtiftung rückſichts⸗ 
los beantragen. 

Die betreffenden Bäcker warnen 
wir gleichfalls, bei Vermeidung von 
Polizeiſtrafen, Holzkohlen in nicht 
völlig abgelöſchtem Zuſtande abzu⸗ 
geben. 

Thorn, den 14. Auguſt 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Regulierungsarbeiten in der 
Schulſtraße zwiſchen Bromberger⸗ 
und Mellienſtraße ſollen öffentlich 
verdungen werden. Hierzu iſt Ver⸗ 
dingungstermin auf 
Freitag, den 24. d. Mts., 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt angeſetzt. Die 
Verdingungsunterlagen ſind ebenda 
einzuſehen, auch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühr von dort zu be⸗ 
ziehen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 17. Auguſt 1906 

Der Magiſtrat. 


Fröbel -Oberlin- Institut. 
Grösste Fachlehranstalt 
für den herrschaftl. Hausdienst 


Berlin, Wilhelmftr. 10. 


Eintritt jeden 1. u. 16. d. M. 
Praktiſche Ausbildung als Fröbel⸗ 

ſches Kinder⸗Frl. . Kl. in 4, II. 

Kl. in 3 Mon. 

Desgl. als Stütze oder Kochmamſell 

(3-7 Monat). 

Desgl. als Jungfer (4 Mon) oder 
feines Hausmädchen (3 Mon). 
Nach beendetem Kurſus Stellung 

in guten Herrſch.⸗Häuſern. 

Ausb. i. allen 

Haushaltungsschule, weibl. Fertig 

keiten für den eigenen Hausſtand. 

Dauer nach Vereinb. 6-12 Mon. 
Stelleſuch. Frl. u. Mochn. finden 

jederz. bill Aufn. u. koſtenfreie 

Stellen⸗Verm. Proſp. verſ. gratis 

und franco die Vorſteherin Frau 

Fr. Kärst, Berlin, Wilhelmſtr. 10. 


Auktion. 


Am Dienstag, d. 21. Auguſt, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich am Verkaufslokal, Kloſter⸗ 
Rraße 3 
etwa 70 000 deutſche, ruſſi⸗ 
ſche u. egyptiſche Zigaretten 
für jedes Meiſtgebot verſteigern. 


Jullus Sfrichberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Gewissenhalter 


eigenunterricht 
Stunde 75 Pfg., wird erteilt. 
Näheres Gerberſtr. 23 v. III. 
Daſelbſt gute Geige zu verk. 


- Klavierunterricht 


Stunde 50 Pfg. erteilt. Wer? fagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


8000 Mark 


zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek 
auf ein großes Geſchäftsgrundſtück 
der Stadt von ſofort oder 1. Oktober 
geſucht. Angebote an Viktoriapark. 


gute Hypothek Mk. 2750 


zur 2. Stelle hinter Mk. 6000 auf 
ländliches Grundſtück, 5 0/, verzins⸗ 
bar, bald zu zedieren. Anfragen 
bei Sd. Kohnert, Thorn. 


1881 - 1906. Verband Deutſcher 


Handlungsgehilfen zu Leipzig. 


Stellenvermittelung koſtenlos für 
Prinzipale u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
Wöchentl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 
Königsberg i. Pr. Paſſage 2 II. 
Fernſprecher 1439. 


Die Nervenheilanſtalt Speichersdorf 
bei Königsberg i. Pr. 


liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Einrichtungen für Bäder, 
Elektrotherapie ꝛc. entſprechen den modernen Anforderungen. Die 
Anſtalt inmitten ſchöner, alter Parkanlagen und mit elektriſcher Beleuchtung, 


Zentralheizung ꝛc. verſehen, iſt zur Aufnahme nervöſer und gemütsleidender 
Patienten beiderlei Geſchlechts eingerichtet. Mäßige Preiſe. 


Dr. Steinert, Chefarzt. 


Raſſe 
Einrichtungen. 


und Waiſenkaſſe 


ovill 


AB 


Privatbeamte ! 
Sorget für Eure Zukunft und die Eurer Familie 


durch Anſchluß an den zur Vertretung der ſozialen und wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen der Privatbeamten gegründeten, durch landes⸗ 
herrliche Verleihung mit Korporationsrechten ausgeſtatteten 


Deutschen Privat-Beamtenverein 


zu Magdeburg. 


Neben Penſionskaſſe, Witwenkaſſe, Begräbniskaſſe, Kranken⸗ 
ſehr wertvolle 
Geſamtvermögen ca. 11 Millionen Mark. 21 000 
Mitglieder. Halbjährlicher Beitrag 3 Mk. 


Man verlange Proſpekt koſtenlos vom! Direktorium in Magdeburg. 


MAGSI:® i 


N 


ſonſtige Wohlfahrts- 


die besten I 


In Kapſeln mit 2 Portionen zu 10 bezw. 15 Pfg. angelegent⸗ 

lichſt empfohlen von A. Mazurkiewicz, Inhaber: J. v. Pis- 

korski, Kolonialw. u. Delikateſſen, Altſtädtiſcher Markt 29. 9 
e 


Arbeite 


Gasanstalt Thorn. 


ſtellt ein 
Nehenbeschälligung uns dae 


Adreſſenſchreiben (bei 1000 Adreſſen 
9 Mk.). Meldungen an Carl Wollt, 
Apolda, Karl Auguſtſtraße 6. 


80 Agenten 


welche Privatkundſchaft be⸗ 
ſuchen, verdienen an meinem äußerſt 
gangb., teils patentamtl. geſch. Artik. 
bis 100 %. Bei genügendem Fleiß 
dauernde, feſte Anſtellung. 

W. Pötters, Barmen. 


aelernter Materials 


als Lagerverwalter geſucht. 


Honigkuchenfabrik Gustav Weeze. 


68 Malergeillen 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 
F. Blank, Malermeifter, 
Lyck (Oſtpr.) 


Sühlossorgesellen 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermeiſter, Thorn 3 


2 Klempnergeiellen 


ſtellt noch ein 
Strehlau. 


2 Sthuhmachergerelen 


auf dauernde Arbeit verlangt 
J. Richert, Schuhmacherſtraße 9. 


Ein nüchterner u. zuverl. unverh. 


Hausknecht 
wird zum 1. 9. geſucht. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Einen Kulscer 


zum Ziegelfahren, juht 
M. Bartel, Maurermeiſter, 


Waldſtraße 45. 
Erdarbeiter u. 


Drainagearbeiter 
können ſich ſofort Königl. Domäne 
Schloß Birglau bei Thorn bei 
dem Schachtmeiſter Kwella melden. 


Tischlerlehrlinge 


können of. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


Laufburschen 


kräftig, fleißig, ehrlich u. intelligent, 
bei 80-90 Pfg. an 8 geſucht. 
Näh. im Baubureau Friedrichſtr. 2. 


Lehrdamen 
für Putz, ſucht 
S. Baron. 


Eine jüngere ? 
Buchhalterin 


m. ſchöner Handſchrift findet dauernde 
Stellung bei ſofortigem Eintritt bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


Seifenfabrik. 


Kurzwaren! 


Eine äusserst tüchtige 


Verkäuferin 


die auch den Einkauf verſteht, fertig 
polniſch ſpricht, wird mit einem 
Monatsgehalt v. 120 Mk. gef. Offert. 
u. B. 500 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


polniſch ſprechend, für die Woll-, 
Kurz- und Weisswarenbranche 
bei hohem Behait geſucht. Zeugnis⸗ 
abſchrift und Gehaltsanſprüche erb. 


Gustav Goerigk, 
Biſchofsburg Oſtpr. 


Junge Damen, 
die das Wäſchenähen erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Frau L. Kirstein, Gerechteſtr. 16, 2. 


Eine gute Köchin 


zum 15. September geſucht. 
g Bacheſtraße 17, 1. 


Eabrikmäddıen 


ſtellt ein 
Thomer Honiokuchen-Fahr. Albert Land. 


Iapelen 1. farben 


zu billigen Preiſen empfiehlt 


M. Leppert, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 18. 


Mie Fenster 


hat zu verkaufen 


Honiokuchenfahrik Gustav Weeze. 


a Pfund 90 Pi. 


bei mehreren Pfunden 80 Pfennig 
empfiehlt 


J. Riess 


Schuhmacherſtr. 7. 


Schankwirtichaft 


mit Garten-Reftaurant und Saal, 
hierſelbſt, Krankheitsh. unter günfti 
Bedingungen ſofort anderweitig ab. 
zugeben. Off. u. J. N. 5058 an« 
die Geſchäftsſtelle. 


1 Nilitäranwärter-Vorein, 
Sonntag, d.19. Auguft 1906, v. 37, Uhr ab: 


Sommeriest 


im Viktoria = Park. 
Grosses Garten-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle der 15er. 
Kinderbeluſtigungen, reichlich u. gut ausgeſtattete Tombola, 
Pfefferkuchenbuden, Scheibenſchießen, Karuſſell, Blumen⸗ 
Verloſung uſw. 


Zum Schluss: Grosser Tanz. 


Bei Eintritt der Dunkelheit: 


Kinderfackelpolonaiſe durch den Garten und Einmarſch in 
den Saal zum Kindertanz. 

(Fackeln zum Preiſe von 15 Pfg. ſind an der Kaſſe zu haben.) 
Gäſte und Freunde des Vereins ſind herzlich willkommen. 
Eintrittspreis zum Konzert für Mitglieder und deren erwachſene 

Angehörige 10 Pfg., für Nichtmitglieder 20 Pfg. Kinder bis zu 14 Jahren 
ſind frei. Nichtmitglieder, welche ſich am Tanz beteiligen wollen, 
zahlen 50 Pfg. 

Kameraden, welche mit der Spende von Gegenſtänden zur Tombola 
noch im Rückſtande ſind, werden gebeten, ſolche recht bald, ſpäteſtens aber 
bis Freitag abend an den Kameraden Zaporowicz, Gerechteſtraße 30, 
parterre, abgeben zu wollen. 


Hm Freitag, den 17. d. IIlts., abends 8½ Uhr: 
Vorstands - Sitzung 


im kleinen Saale des Viktoria-Parks 
an welcher auch Mitglieder teilnehmen können. 


Der Voritand. 


Zlegelei-Park. 
Sonntag, den 19. August cr., nachmittags 4% Uhr: 


Gr. Garten : Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21, Leitung 
Herr Böhme, unter 
Mitwirkung der jüngiten Sornef ä Piston= 
Virtuofin Erna Finke, Stettin. 


Vorzügliches und reichhaltiges Programm. 

Eintrittspreiſe in den bekannten Vorverkaufsſtellen: ges Gente 
25 Pfg., Familienbilletts (je 3 Perſonen) 60 Pfg. An der Kaffe: Einzel⸗ 
perſon 40 Pfg., Familienbilletts (je 3 Perſonen) 80 Pfg. Kinder unter 
10 Jahren 15 Pfg. Schnittbilletts von 8¼ Uhr ab 25 Pfg. 

NB. Die olektriſchen Wagen verkehren jo lange das Konzert dauert 


en 
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J. Nowak's 


* Konditorei und Cafe a 
EFÜÄINUNG ee nennen osehäfsräume 


ergebenst an und bittet um geneigten Zuspruch. 


VI HH HH HH 6900009999000 H9 99 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
| G. Immanns, Baugeschäft. 


hr oc enge A | Gohjrgs - Forellen 


dauert der 
friich eingetroffen 


Ausverkauf 


empfiehlt 
in unverſteuerten 
Zigaretten J＋ Wagner 


Ur eine junge Dame wird per 
ſofort in gebildeter Familie 


Pension 


mit Familienanſchluß geſucht. 
Offerten unter J. N. 192 an die 
Geſchäftsſtelle erbeten. 


Junge Schauſpielerin aus ſehr 
guter Familie wünſcht z. 24. Sept. 


hübsch möbliertes Zimmer 


mit Penfion in gebild. guter Fam. 
Off. mit Ang. des Preiſes u. nähere 
Beſchreib. der Wohnung an Herrn 
O. Starck, Fabrikant in Düſſel⸗ 
dorf, Goetheſtr. 42, erbeten. 


Zigaretten hüllen 
u. fürk. Tabaken 


zu jedem annehmbaren Preise 
um damit zu räumen. 


Gust. Ad. Schleh 


Zigarrenfahrik u. Importhaus 
Fernſprecher 270. — Breiteſtr. 21. 


ut möbl, Zimmer m. ſep. Eing. 
zu verm. Culmerſtraße 10, II. 


Viktoria-Theater. 


Sonnabend, d. 18. Aug. 1906: 
Zum 2. Male! 


Die Dragoner. 
Montag, d. 20. Auguſt 1906: 


Ihre Familie. 


Volksſtück mit Geſang von Stinde. 
— nn 


Altstädt. evangel. Kirchenchor. 
Beginn der Uebungen: 


Montag, den 20. d. Mts., 
abends 8!/, Uhr. 
Pünktliches u. vollzähliges Erſcheinen. 


Zum Beſten der hieſigen grauen 
Schweſtern wird am 


Sonntag, den 10. Auguſt, 


im Schützenhauſe, Schloßſtr. 9 in 
T hO r n, ein 


Bazar 


verbunden mit Konzert und Tombola 
ſtattfinden. 

Gütige Spenden werden im St. 
Eliſabethſtift b. den grauen Schweſtern 
Seglerftr. 9 und am 19. d. Mis. 
von 10 Uhr ab im Schützenhauſe 
in Empfang genommen. 

Bei ungünſtigem Wetter findet der 
Bazar im Saale ſtatt. 

Eintritt 25 Pf. Kinder 10 Pf. 
Anfang 4 Uhr. 
Das Kuratorium 


des St. Eliſabethſtiftes. 


Schmeja, Geiſtlicher Rat 
Unſer diesjähriges 


Schützenfest 


feiern wir in den Tagen 
vom 31. August bis 2. September 
in Grünhol. 


Anträge wegen Aufftellung von 
Schaubuden pp. erbitten wir bis 
zum 25. Auguſt d. Js. 

Thorn, den 9. Auguſt 1906. 


Friedrich Wilhelm- 
Schützenbräderschaft, 


Talgarten. 
Jeden Sonntag: 


Samilien ⸗Mränzchen 


wozu freundlichſt einladet 


Wiener Cafe 


Thorn - Mocker. 
Morgen Sonntag von 4 Uhr 


warien-Freikonzerl 


Bon 6 Uhr: 


= TANZ. = 


Kapelle: Infanterie» Regiment 176. 
Um 9 Uhr: 


Gratisverlosungu. Blamenpolonaise 


Speifen und Getränke in be 
kannter Güte. 


Hotel Kaiserhof. 
Schiessplatz. 
Heute Sonntag, nachm. 4 Uhr: 


it. Halter Anna 


ausgeführt von der Kapelle des 
Fußgartl.⸗Regts. Nr. 15. 
Eintrittspreis à Perſon 15 Pfennig. 


Sonntag, den 19, August 


ährt 


Dampler „Prinz Wilhelm“ 


mit . Musik nad 


bzerne witz. 


Retonrhilleft pro Person 50 Pfennig. 


Abfahrt: 3 Uhr nachmittags 
Rückfahrt: 8½ Uhr abends. 


. Huhn. 
Parterre-Wohnung 3 3. nebſt Zubeh. 


u. Vorgarten v. 
1. 10. 06, evtl. auch früh., z. verm⸗ 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


—— 
Hierzu ein zweites Blatt 
und zwei Unterhaltungsblätter. 
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De De ne er ee ee 


Nach zwanzig Jahren. 


Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffiths, 
8 


at. Fortſetzung.) 158 f f 
„Ich dachte m o, gnädiger Herr. Wir wollen au 
dem Wege nach Potsdam dort Aufſtellung nehmen, wo an 
der Biegung die Havel ſo nahe an der Straße fließt, daß 
man vom Kutſchbock aus bequem ins Waſſer ſpringen könnte. 
Unter den Weiden, die den Weg dort umſäumen, muß ein 
Kahn verſteckt liegen, und auf dem gegenüberliegenden Ufer 
müſſen unſere Pferde bereit ſtehen. Es ſoll die Aufgabe 
unſeres guten Wirtes ſein, nach den Pferden zu ſehen, während 
Bardolf und Otho, nachdem ſie ihn bei den Pferden geholfen 
haben, im Boote herüberrudern und uns im ſicheren Verſteck 
am Wege erwarten. Dann können wir, nachdem jeder ſeinen 
Streich geführt, ſofort zu unſeren Pferden eilen und in den 
Wald verſchwinden, ehe ee an die Verfolgung denken 
kann. Die einzige Frage iſt: „Kann jeder von uns auch 
ſicher zuſtoßen?“ 


„So wahr ich lebe!“ murmelte Strega, indem er feine 
Dr Fauſt wie zum Schlage — 55 „Ich weiß, wo ich 
inhauen werde. ſehe die Falte in dem braunen Rock 
vor mir, in die die Spitze meiner Klinge eindringen wird. 
Rab mal jeder auf, ſo müßt ihr die Waffe faſſen — 2 
rängt euch dicht an die linke Schulter des Pferdes, faßt es 
an der Mähne, oder was ſich ſonſt dem Griff darbietet, mit 
der Linken, dann ſpringt in die Höhe und ſtoßt zu! Oh! 
en a ſoll es glücken!“ — „ dieſer!“ — „Auch 
ieſer 


So ſprach ein jeder bis auf den jungen Edelmann, der 
für Hartmannsdorf gehalten wurde. Und dieſer ſagte ruhig 
und gelaſſen, jedoch aus tiefſter Seele: „Was mich anbetrifft, 
meine lieben Fremde, ſo kann ich nur fagen, daß ich noch 
nie etwas unternommen 18 ohne es durchgeführt zu haben, 
und ihr dürft verſichert fein, daß ich dieſe Sache mit der 
Abficht, fie bis zum Ende zu verfolgen, aufgenommen habe. 
Das habe ich bei meinem Leben gelobt, und wenn ich das⸗ 
ſelbe hingeben ſollte, werde ich mit dem tröſtlichen Gedanken 
meine Augen ſchließen, daß viele tauſend Menſchen mich dafür 
egnen.“ — „Jawohl,“ erwiderte Alſterberg warm, „noch uns 
geborene Gefe lechter werden es Ihnen danken.“ — Das 
waren die Hauptpunkte, und nun wiſſen wir auch, welcher 
Plan verfolgt werden ſollte. 


Das Boot war ſchon beſorgt worden, und Männer ſollten 
ausgeſchickt werden, um den Schauplatz des Ueberfalles 12 
feſtzuſtellen. Auch die Stelle, wo die Pferde bereit gehalten 
werden ſollten, war beſtimmt, ſowie die, an der ſie im Walde 
verſchwinden ſollten. Die letzte Anordnung wurde auf Ver⸗ 
anlaſſung Stregas getroffen, dem 1 und Alſterberg an⸗ 
8 beiſtimmten. Alle ſollten ſie ihren egenmärtigen 

ufenthaltsort beibehalten bis zum Abend des folge 
Tages, und keiner durfte die Herberge unter irgend welchem 
Vorwand eher verlaſſen, als bis alle zuſammen es taten. 
Was aber Kohlwitz anbetraf, ſo ſollte er natürlich ins könig⸗ 
liche Schloß zurückkehren; und falls der König in dem be⸗ 
Fee rogramm eine Aenderung eintreten ließe, ſollte 
Kohlwitz ſofort Nachricht geben. 


Nachdruck verboten.) 


Sie zogen ſich die Stiefeln aus und gingen von einem 
Fenſter zum anderen. Draußen verbreitete der Mond faſt 
beinahe Tageshelle. „Sſt! Sehen Sie nur Herr Leutnant!“ 
Er führte ihn an das keine Fenſter des Vorzimmers, welches 
auf einen Hinterhof hinausging. Der Hof war klein und von 
einer dicken, mit wildem Wein dicht bewachſenen Mauer um⸗ 
geben. Von dort aus war es ein Leichtes, Über die Mauer 
zu klettern und auf eine kleine, nach bem Platze B 
Gaſſe zu gelangen. Und kein anderes Fenſter ſchien nach 
dieſem Hofe zu führen. 

„Das ift die geeignetſte Stelle, Gottlieb. Ich werde e 
riskieren.“ — „Gnädiger Herr, wollen Sie nicht mich lieber 
dies Wagnis unternehmen laſſen?“ — „Nein, das iſt meine 
Arbeit. Ich weiß deinen guten Willen zu würdigen, aber in 
dieſer Sache kannſt du mich . vertreten. Du mußt 
wachen, ſo lang ich fort bin. enn uns dies nicht glückt, 
ſind wir in einer ſehr ſchwierigen Lage. Aber es muß uns 
glücken, Wir wollen ein wenig ruhen, Ah! Es ſchlägt 
Brel wir haben genug Zeit. Laß mich eine Stunde ſchlafen. 

leibe du wach und wecke mich in einer Stunde.“ — daft 

Der Jüngling warf ſich auf das Bett und ſchlief bald 
ein. Die Stunde verſtrich und er erwachte beim Schlage 
eins, ohne geweckt worden zu ſein. Er zog einen grauen 
Rock über ſeine Weſte und ſetzte eine ſchwarze Mütze auf, die 
ich die geringſte Verzierung hatte; dann ſteckte er ein paar 
leichte Schuhe in die Taſchen ſeines Rockes und, nachdem er 
eine Piſtole in der Bruſttaſche verborgen und ſeinen Degen 
7 7 hatte, um ihn am Raſſeln zu hindern, war er 

ereit. 

Während er dieſe Vorbereitungen traf, hatte Bottlieb 
durch Zufammenknüpfen zweier ſtarker Bettdecken einen Strick 
erw welcher bis zum Pflaſter des Hofes hinabreichte. 

obere Ende wurde an einen ſtarken Stuhl aus Fichen⸗ 
holz befeſtigt, deſſen Lehne bis an das Fenſterſims hinauf. 


Ein paar ermahnende Worte, ein leiſes Gebet und ein 
je tiger Segen von den Lippen Gottliebs, — der Offizier 


ch 
zuv * ſeiner Soffuung auf Erfolg Ausdrud, dann 
Inge er eine günſtige Stelle an der Mauer aus, an der 
ihm als Leiter konnte. Er gelangte ohne Mühe 


4915 dann wandte er ſich um und ließ ſeine Augen über 
as ſoeben verlaſſene Gebäude ſchweifen. Von keinem der 
2: ſichtbaren Fenſter hätte ſein Vorhaben beobachtet werden 

nnen. Mit dieſer Gewißheit ließ er ſich in die ſchmale 
Gaſſe hinabgleiten, wo er ſeine Schuhe anzog und ſich das 
Schwert umgürtete, und dann bemühte er ſich ſo viel als 
möglich ſich im Schatten haltend, recht bald eine beſſere Ge⸗ 
gend zu erreichen. 

Als ihm das geglückt war, blieb er einen Augenblick 
ſtehen, um aufzuatmen und zu überlegen. Die körperliche 
Anſtrengung hätte nicht einmal ein Kind ermüden können, 
aber die Anſpannung der Nerven war fürchterlich geweſen. 
Von dem Augenblick an, als das Verbot ergangen war, das 
Gaſthaus zu verlaſſen bis zum jetzigen, war er ununter⸗ 
brochen in Beſorgnis. Soweit hatte er ſeinen Plan unge⸗ 
ira ausgeführt; vielleicht würde es ihm gelingen, feine 

ufgabe ohne Mißhelligkeiten zu vollenden. Um feiner ſelbſt 

willen war er nicht in Angſt; nicht ein einziges Mal gedachte 
er der Gefahr. der er ſich ausſetzte. Die Sal die er 
in dieſem Augenblick vertrat, waren unermeßlich — nichts 
weniger als das Schickſal eines ganzen Volkes! Wenn es 
ihm mißglückte, würde Friedrich vielleicht durch Mörder⸗ 
hand fallen; und der Tod des Königs hätte den Ruin 
Preußens bedeutet! Was Wunder, daß ihm das Herz 
klopfte! 


Er wußte, daß das Hotel des Herzogs von Wittenberg ſi 
auf dem großen Brandenburger Platze befand, und na 
kurzem Nachdenlen war es ihm klar, welchen Weg er einzu⸗ 
ſchlagen hatte. Wenn er den Platz gefunden, würde das 
Uebrige leicht ſein, da der Herzog ihm die Lage ſeines Palais 
fo genau beſchrieben hatte, daß er es garnicht verfehlen konnte. 
Er hatte glücklicherweiſe von vornherein die rechte Richtung 
eingeſchlagen und machte nur einen kleinen Umweg. Als er 
den Platz erreicht hatte, wurde es ihm nicht ſchwer das Haus 
zu finden. Er würde ſich an der Hintertür erkundigt haben, 
wäre das Tor nicht verſchloſſen geweſen, ſo war er genötigt, 
am Haupteingange Lärm zu ſchlagen. 

Hierbei wurde er wiederum vom Glück begünſtigt. Als 
er zum zweiten Male klopfte, wurde ihm von zwei Dienern 
geöffnet, von denen einer eine brennde Laterne und der 
andere eine Muskete in der Hand hielt. In dem Manne, 
der die ungeheure Waffe trug, erkannte er einen von denen, 
die er von den Feſſeln der Böhmen befreit hatte. Das Er⸗ 
kennen war gegenſeitig. Der Mann ſenkte die Waffe und war 
der erſte, der . „Gnädiger Herr, waren Sie es nicht, 
der uns auf der Reiſe nach Potsdam zu Hilfe kam?“ — 
„Der bin ich, mein Lieber, und ich wünſche Euern Herrn ſo⸗ 
fort zu ſprechen. Still!“ ſagte er, als der Mann Einwen⸗ 
dungen machen wollte, „es handelt ſich um eine Sache auf 
Tod und Leben — eine Sache, im Vergleich zu welcher Eure 
Begegnung mit den Räubern ein Kinderſpiel iſt. Geht ſofort 
in ſein Zimmer und weckt ihn ohne Furcht und Beſorgnis. 
Ich will die Verantwortung auf mich nehmen. Wenn Ihr 
Euern Herrn liebt. werdet Ihr mich nicht warten laſſen.“ 

Noch einen Augenblick zögerte der Mann, augenſchein⸗ 
lich in der Abſicht, irgend eine Frage zu ſtellen; aber ſie 
blieb unausgeſprochen. Er führte den Bef in das 
Empfangszimmer, das fie von dem Veſtibul aus erreichten, 
und dann ging er den Auftrag auszuführen. Lange brauchte 
der Offizier nicht zu warten. Viel eher als er gehofft hatte, 
öffnete ſich die Tür und der Herzog erſchien, mit einer Nacht⸗ 
mütze auf dem Kopfe, feine Füße in Pantoffeln und einem 
Schlafrock um die Schulter geworfen. Er ſetzte die Kerze, 
die 5 mitgebracht hatte, nieder und bot ſeinem Beſucher die 


and. 

„Wenn Hoheit Platz nehmen wollen, will ich Ihnen vor 
allem den Brief, von dem ich ſprach, übergeben; er tft, glaube 
85 kurz, und wird Sie unterrichten, wer der Mann iſt, den 

ie vor ſich haben.“ Der junge Mann zog, während er 
ſprach, den Brief aus der Taſche und reichte ihn dem Herzog, 
der ſogleich das Siegel erbrach und ihn las. Er war in dem 
Palatinum in München geſchrieben worden, an den Herzog 
von Wittenberg adreſſiert und lautete wie folgt: 

„An meinen lieben Freund und Gefährten glücklicherer 
Tagel Dieſer Brief wird dir, beſter Freund, don Herrn 
Baer von Amberg überbracht werden. Wenn 10 dir ſage, 

ß ich ihn auf dem Schlachtfelde zum Ritter geſchlagen babe, 
wirſt du nicht bezweifeln, daß er tapfer und treu iſt. Sein 
Vater war ſ. Zt. auch ein mutiger Offizier und nach u 
achtender Mann; das einzige Erbe aber, das er feinem u 
hinterlaſſen konnte, war ehrenhafter Name — die Er⸗ 


Schlacht 


innerung an einen Vater, deſſen Leben nicht einen 1115 
elber 


er ſelber nicht ahnt, und welches jetzt zu erklären i 
der Lage bin. Von einem e 
eſchlecht — einem der be 


Dann hielt er ſeine Blicke fragend auf ſeinen Gaſt ge⸗ 
richtet, als wünſchte er zu erfahren, ob er auf dieſe unge ⸗ 
wöhnliche Weiſe einzig und allein aus ſeiner Nachtruhe auf⸗ 
eſchreckt worden fei, um den Brief des Kurfürſten von Bayern 
n fang zu nehmen. Der Offizier ließ ihn nicht Kur 
auf Aufklärung warten. „Sie werden ſich erinnern, Hoheit, 
Bi ich Sie 3 we ehre halt 5 zu 
iſpenſtren, als i e atte, Ihn egnen. 
a nannte damals t die Urſache dieſer Heimli teit: jetzt 
kann ich aber darüber ſprechen. Ich hatte damals Grund zu 
dem Verdacht, daß ein fürchterlicher Anſchlag — eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen das Leben des Königs nnd ſechs ſeiner vor⸗ 
nehmſten Ratgeber im Werke jei —. Einer dieſer 1 
Hoheit, find Sie, und mein Verdacht ift jezt zur Gewißhel 


geworden.“ l 

Der Herzog ſtieß einen Ruf des Erſtaunens aus und 
[oßte Feodor am Arm. „Hal Schwerin hatte den König 

avor gewarnt. Der iſt umſichtig und ſchlau. Er weiß ge⸗ 
nau, daß ſächſiche Edelleute ſich ineognito in der Reſidenz aufs 
alten, und warum ſollten ſie hier ſein, wenn nicht zu dieſem 
weck? Friedrich aber beliebte über die Befürchtungen feines 
Generals zu lachen. werin und der Herzog von Deſſau 
ger ſich vergeblich bemüht, den König zu beſtimmen der 
ruppenrevue in Potsdam morgen fern zu bleiben; er ver⸗ 
ſichert, es ſei keine Gefahr vorhanden.“ 

„Hoheit“, rief der junge Offizier mit bebender Stimme, 
„hätte ich bei meiner Ankunft in Berlin mich nicht verirrt 
und wäre der königliche Beſuch in Potsdam ohne mein Da⸗ 
zwiſchenkommen erfolgt, jo würde König Friedrich II. von 
Preußen ſein Schloß nie wieder betreten. Ja, die Waffe, die 
nach ſeinem Leben trachtete, richtete ſich auch gegen Ihr 
Leben, Hoheit, und gegen das von Schwerin, Seydlſtz, Ziethen, 
Winterfeldt und den edlen Herzog von Deſſau. Ja, Hoheit! 
Der Plan iſt ſorgfältig ausgeheckt worden, aber Gott ſei Dank 
ſind die Verſchwörer in meiner, Macht, und ich bin hier um 
ſie in Ihre Gewalt zu Bar er 

Es wäre unmöglich Ausdrücke zu finden, um die Bes 
wegung Johann von Wittenberg's zu beſchreiben, während er 
dieſe Mitteilung feines Beſuchers vernahm, und ſein Intereſſe 
war auf das höchſte geſpannt. Er konnte nur mit ſtockendem 
Atem auf den Schluß der Erzählung lauſchen. 

Auf einem ai ftanden Karaffen und Gläſer und 
Feodor füllte ſich ein Glas und reichte auch dem Por eines. 
Dann wollte er die Thüren von der Herzog jedoch führte 
ihn in ſein Privatkabinet, welches außer dem mit zwei⸗ 
fachen Thüren verſehenen Eingang, welchen ſie ei tten, 
kein anderer führte. Hier berichtete Feodor ſeine Erlebniſſe 
ſeit ſeiner Ankunft in der Stadt, bei der er durch ſeine Un⸗ 
achtſamkeit zu dem entlegenen Gaſthaus gelangt war, bis zu 
dem gegenwärtigen Moment, indem er nichts, was zu dem 
Komplott irgendwie in Beziehung ſtand, überging. war 
eine lange Geſchichte, und der Herzog 9 viele Fragen da⸗ 
zwiſchen. rer rene erhob ſich letzterer, ſchritt 
ein paar mal immer auf ab, ehe er ſprach. Er war 


aufs Tiefſte erſchüttert, und feine Aeußerungen, abgebrochen 
und unarticuliert waren Dankesworte zum Vater im Himmel 
und an den jungen Offizier, der ihm die Nachricht überbracht 
hatte. Es gelang ihm nach einiger Zeit ſeiner inneren Be⸗ 
wegung ſoweit Herr zu werden, daß er ſich zu ſprechen ge⸗ 
trauen konnte. Er kehrte zu ſeinem Platze zurück, und nahm 
die Hand des jungen Ritters in die ſeine. ! 


Gortſetzung folgt.) 


Gefunden. 


Skizze von A. v. Plankenberg. 
Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Sie ahnte nicht, daß ich, ſchwer getroffen durch den Ver“ 
luſt der beſten aller Eltern, in heißer 1 nach dem 
Troſt eines liebevollen Herzens, eines kräftigen Zuſpruches 
verlangte und an die finanzielle Aufbeſſerung meiner Lage 
zu jener Zeit kaum einmal dachte. Nein, die heutige Welt 
glaubt nicht mehr an Intereſſeloſigkeit und ein überwiegendes 
Gemütsleben, gar bei einem Manne. Unmöglich hätte mich 
= 15 ſo kränken können, als es durch ihre Abfertigung 
geſcha 

Uebermannt von der Erinnerung an den Schmerz der 
kaum geſchloſſenen Wunde, die Sr Mannesſtolz erfahren, 
ſprang Guido auf, indem er die Eiſenſpitze ſeines Stockes 
tief in den Erdboden ſtieß. 

„Was hat dir denn eigentlich der Tauſendſaſa geſagt, 
um dich dermaßen abzuſchrecken?“ fragte Erich geſpannt, in⸗ 
dem er Guido wieder an ſeine Seite niederzog. 

„Eine Beleidigung im Sinne von Euch Juriſten war's 
wohl nicht, mir aber genügten die wenigen Worte, um mich 
ſofort zum Rückzug zu veranlaſſen. Urteile ſelbſt! Ich meine 
noch den ſchnppiſchen Tonfall ihrer Stimme zu hören, als 
ſie auf meine Andeutung: wie ſehr ich mich freuen würde, 
de als Helfer bei der Weinleſe auf väterlichem Grund und 

oden dienlich ſein zu können, lachend ausrief: ‚Sie haben 
es wohl auf eine Kraftprobe abgeſehen? Da ſollten Sie ſich 
nicht erſt bemühen. Die Trauben von Grünleiten hängen 
hoch und ſind obendrein ſauer“.“ 

Ein helles Lachen Erichs ließ Guido verſtimmt aufblicken. 
„Ich glaube gar, du machſt dich luſtig über mich!“ 

b mir, aber, alter, lieber Freund, dein Kummer 
age mir höchſt überflü fig! Du Haft dich viel zu ſchnell 
n die Flucht ſchlagen laſſen. Ein volles Jahr Ban nun 
ſchon die Trennung von dem Teufelsmädel? Und du Haft 
das tolle Ding noch nicht vergeſſen! Blieb Hoff ſie viel⸗ 
debe „unverehelicht, in Erwartung deiner ſtillerhofften Rück⸗ 
ehr 


Scherze nicht, mir tut deine leichtfertige Auffaſſung weh! 
N 7 

Gehelratet hat Fräulein Lina wohl nicht, ſch bin jedoch nicht 
ſo eingebildet, darin einen Troſt für mich zu finden.“ 

Erich widerſprach nicht mehr, er lenkte vielmehr das Ge⸗ 
ſpräch raſch in andere Bahnen. Sein Plan war its ge⸗ 
macht. Hier mußte der hilfreiche Dritte RE um das 
Schickſal zweier Menſchen in das richtige Geleiſe zu lenken. 
Viel Zeit war ihm dazu nicht gegönnt; in acht Tagen mußte 
er wieder in ſeine Amtskanzlei zurückkehren, es hieß alſo be⸗ 
dachtſam, aber energiſch dem Ziel entgegenſteuern. 

Gern nahm er die Einladung Herrn v. Hardt's an, dieſe 
Woche dem Freunde zu ſchenken. „Natürlich ohne die ge⸗ 
ringſte Beſchränkung der perſönlichen Freiheit auf beiden 
Seiten,“ meinte er a ohne im entfernteſten zu ver⸗ 
raten, wie ernſt es ihm mit dieſer Bedingung war, ſoweit es 
ſeine eigene Perſon betraf. 

2 Mit dem n he melancholiſchen und doch fo liebens⸗ 
würdigen Lächeln ſtimmte Guido zu. „Ich bin ohnedies viel 
an Haus und Hof gebunden. Nur den Beſuch der Weinberge 
müſſen wir gemeinſam machen. Die Leſe ſteht vor der Tür. 
Du kommſt gerade zur rechten Zeit, um dich zu überzeugen, 
daß die Trauben innerhalb meiner Grenzſteine nichts weniger 
als ſauer ſind.“ 

„„Und auch leicht zu pflücken, wie ich ſehe,“ bemerkte 
Erich launig und Be ſich eine der ſchönſten Trauben vom 
nächſten Stock. „Uebrigens, ob hoch oder nieder, man muß 
= Eee verſtehen, wenn die Frucht zum Ernten 
re 10 
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Fräulein Lina Strobl war ſehr erſtaunt, bei ihrem tag⸗ 
täglichen Rundgang durch den Grünleitner Weingarten drei⸗ 
mal nacheinander einen fremden Herrn anzutreffen, der ſie 
artig grüßte, ſich aber trotzdem nicht beirren ließ, ruhig von 
der einen und der andern Traube ein paar Beeren zu naſchen. 
Dann machte er langſam kehrt und begab ſich wieder zur 
nahen Straße zurück, ohne auch nur ein Wort der Ent⸗ 
ſchuldigung zu äußern. Das verdroß die Gutsbeſitzerstochter. 
Dieſe Keckheit mußte zur Rechenſchaft gezogen werden, ein 
viertes Mal ſollte er feinem Schickſal nicht entkommen. 

Richtig, da tauchte die ihr nun ſchon wohlbekannte 
Geſtalt wieder hinter einem Gewirr braun⸗ und gelbefärbterg 
Blätter auf. Ohne ſeinen Gruß abzuwarzen, tritt Lina ihm 
reſolut in den Weg. 

Was erlauben Sie ſich da eigentlich, mein Herr?“ 

Erich zieht Ebn höflich ſeinen er verbeugt ſich tief und 
ſagt lakoniſchen Tones: „Dr. juris Erich Szelinſti aus Wien.“ 
Dann ſetzte er mit ernſtem Augenaufſchlag hinzu: „Ich hoffe, 
gnädiges Fräulein werden mir die Erfüllung einer Freundes⸗ 
und Verufspflicht nicht als Vergehen gegen den bekannteſten 
Paragraphen des bürgerlichen Geſetzbuches anrechnen.“ 

Natürlich verſteht ſie den Sinn dieſer Rede nicht, ihre 
Neugier iſt jedoch erweckt. i 

„Wieſo? Was hat ihre Naſchhaftigkeit —“ 

Ich naſche ja nicht — es galt nur einen Wahrheits⸗ 
beweis zu erbringen.“ 

„Das heißt — ?“ 

„Im Intereſſe eines Freundes galt es die Tatſache feſt⸗ 
zuſtellen, ob die Trauben auf Grünleiten wirklich und wahr⸗ 
zent zu hoch hängen und zu ſauer find, um dem exniten 

illen eines entſchloſſenen Mannes unerreichbar zu bleiben.“ 

Sekundenlang ſtarrte das Mädchen den kühnen Sprecher 
wortlos an. Plötzlich ſchoß ihr eine glühende Röte ins Ge⸗ 
ſicht — ſie hatte verſtanden und mächtiger als Erich zu hoffen 
gewagt, überflutete ſie die Erinnerung. a 

„Sie ſind ein Freund Herrn v. Hardts? — Waren es 
alſo richtig dieſe unbedachten, gewiß nicht ſchlimm l 
Worte, die ihn ſo lange, lange von uns fernhielten?“ 

Mehr noch als dieſer Ausruf ſagten Erich die Tränen, 
welche Lina in die Augen ſtiegeu, obſchon fie ſich redlich 
mühte, ihre Bewegungen nicht zu verraten. 

Erich ließ ihr . keine Zeit zum Ueberlegen. „Das 
haben Sie ſich wohl ſchon lange ſelber geſagt, ſagen müſſen, 
mein gnädiges Fräulein. Einem Manne wie Guido Hardt 
winkt man nicht ungeſtraft mit dem Scheuertor!“ 

Linas Erregung war kaum mehr zu verbergen. „Ich 
habe es ja gar nicht ernſt gemeint. Eine Regung des Ueber⸗ 
muts, die Laune des Augenblicks —“ g 

„Der Frage meines Freundes durfte eben keine Laune 
antworten. Er tat ganz t, nicht nur feinen Munde, 
ſondern auch feinem Herzen Schweigen zu gebieten, da er 
Ihrerſeits ſo geringer Würdigung, ſo gar keinem Verſtänd⸗ 
nis begegnete. Mich ſollte es nicht wundern, wenn in ſolchem 
Fall die Liebe ohne weiteres in Haß umſchlüge.“ 


Mit faſt ängſtlicher Spannung hatte das Mädchen den 


ſtrengen Worten Erichs gelauſcht — jetzt flog ein Lächeln 
. ihr Geſicht und ſchelmiſch neigte ſie 0 Kopf zur 
ite 


„Sie ſagen mir damit, daß er nicht unverſöhnlich iſt. 
Dieſen Haß fürchte ich weniger, wenn er nur nicht mit Gleich⸗ 
giltigkeit an mich denkt!“ 

Der ſchlaue Juriſt ſah ſich geſchlagen und begann zu 
parlamentieren, wobei er keineswegs verſäumte, die Brauen 
hochzuziehen und eine nachdenkliche Haltung anzunehmen. 

„Ich hatte wenig Gelegenheit, mich darüber zu infor⸗ 
mieren. Jedenfalls müßte ihm eine entſprechende Genugtuung 
zuteil werden: ein Widerruf in optima forma.“ 

Erſchrocken wich Lina einen Schritt zurück. „Unmöglich 
kann ich —“ g f 

„Nun, nun, Unmöglichkeiten werde ich Ihnen nicht zu⸗ 
muten, meine Gnädige. Der Größe des begangenen Unrechtes 
muß aber auch die der Sühne entſprechen, wenn ſie als ſolche 
wirken und angenommen werden ſoll.“ 


(Schluß folgt.) 
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Vom Leihen. 
Wer von uns hat nicht 1 wertvolle Gegenſtände 
verliehen, um fie — wenn überhaupt — 


in sänalich ver⸗ 


wertvolle cher be⸗ 


ändertem Zuſtande zurüdzuerhalten ; 


ſchmutzt, zerknittert und aus dem Einbande heraus hängend, 
übſche Maskenkoſtüme, verdorben, N gexfeht, and⸗ 
chuhe, Schleier, Gürtel in unbrauchbarer erfaſſung 


ergerlich gedenken wir der . a Leiher, die 0 leicht⸗ 
ſinnig mit unſerem Beſitztum geſchaltet . und ſchwören, 
es ſei diesmal gewiß das letztemal geweſen, daß wir jo gut⸗ 
dumm geweſen ſeien; aber, wenn wir ſie wieder vor uns 
ſehen mit der liebenswürdig bittenden Miene, ſo bringen 
wirs gewiß nicht übers Herz, e diesmal ihre Bitte ab⸗ 
zuſchlagen, ſo feſt auch unſer Vorſatz geweſen iſt. Es iſt 
eben ſehr ſchwer, jemanden etwas zu verſagen; höchſtens 
flechten wir verzagten Se die Bitte ein, diesmal etwas 
vorſichtiger zu ſein. Dieſe Bitte bleibt meiſt unberückſichtigt, 
denn wer einmal geliehenes Gut nachläſſig behandelt hat, 
wird ſich auch im Wiederholungsfalle nicht beſſer benehmen. 
Oft hat man die gute Abſicht, den Sündern einmal energiſch 
die Wahrheit zu ſagen; gegebenen Falles läßt man es aber 
meiſt mit einer Anſpielung genug ſein und kann ſich nicht zu 
der verdienten Strafpredigt aufſchwingen. Auch im Entleihen 
von Geld find viele Menſchen überaus leichtſinnig. Man 
macht einen Ausflug zuſammen: „Ach, Sie ſind wohl ſo 
freundlich, für mich vorzulegen; ich mache dann alles zu⸗ 
ſammen ab.“ Solcher und ähnlicher Fälle find gar viele, 
und ſelten oder nie wird der Leiher wieder zu ſeinem Gelde 
kommen. Die meiſten unter uns ſind zu ſchüchtern oder zu 
en oder zu geniert, zum wiederholten Male die 
ahrläſſigen zu mahnen. Töricht genug! Man ſollte es 
doch zur Pflicht machen, alles Entliehene ſo bald als möglich 
urückzuerſtatten, ob es ſich nun um Geld oder um Gegen⸗ 
Hände andelt; und was letztere anbelangt, jo ſollte man 
einen Stolz darein ſetzen, ſie in tadelloſem Zuſtande zurück⸗ 
zugeben. Etwaige durch uns zugefügte Schäden müſſen auch 
von uns vorher ausgemerzt oder verbeſſert werden. 


Ein bleifreffendes Infekt. 


Ein Mitglied der engliſchen Geſellſchaft für chemiſche 
Induſtrie hat neulich die merkwülrdige n Altgel 
daß eine Bleiplatte von 3,2 Millimeter Dicke, die 
Bleilammer zur Aufbewahrung von Schwefelſäure gehörte, 
von einem Inſekt durchbohrt wurde. Es handelte ſich aller ⸗ 
dings um eine der größten gg nämlich um die 
Rieſenholzweſpe (Sirex wech die von unerfahrenen Leuten 
oft mit einer Hornſſe verwechſelt wird, zumal ſie beim Fllegen 
ein überlautes Brummen verurſacht. Sie beſitzt einen ſehr 
888 Lege 25 am Hinterleib, den fie ziemlich tief in einen 

olzſtamm bohrt, um ihr Ei hineinzulegen. Die Wespe 
atte ſich in dem die Bleikammer tragenden Holz aus dem 
entwickelt. Die Larve ift jedoch nur dazu imftande, fich 
ſich durch Holz durchzunagen, während das ausgewachſene 
nſekt mit feinen Kiefern weit ſtärkere Leiſtungen zu voll⸗ 
ringen vermag. Uebrigens ift eine Erfahrung wie die er⸗ 
wähnte in Schwefelſäurefabriken durchaus 9 unerhört. 
Man kann ſich aber leicht davor Kgen. Die Wespe bohrt 
ſich nämlich ſtets vom . des Stammes nach der Rinde 
zu durch, nie in umgekehrter Richtung. Es ift daher nichts 
weiter nötig, als darauf Bedacht zu nehmen, daß das Holz 
für das W ſolcher Bleikammern oder auch anderer 
Geräte ſo gerichtet wird, daß der Rindenteil nach außen 
weiſt. Das Inſekt kann dann eben ins Freie gelangen, ohne 
ſich die Mühe nehmen zu müſſen, ſich auch durch die Blei⸗ 
platte hindurchzufreſſen. Andere Mittel haben ſich als ziem⸗ 
lich unzulänglich erwieſen, Das Teeren des Holzes nützt 
ebenſowenig wie die Einſchaltung von Zinkblech, und nur 


zu einer 


eine Miſchung von Kohlenteer und Kreoſot zu einer dicken. 


teigigen Schicht ſcheint der Holzweſpe derart unangenehm zu 
ſein, daß ſie einen Angriff darauf unterläßt. 85 Nan 


aber wohl kaum geſagt zu werden, daß die Weſpe das Blei 
eſchmacksrückſichten mit ihren Kiefern be: 
t, wenn ſie auf 


nicht 1 e 110 Pr 
ar ondern nur er herm 
andere Weiſe nicht ins Freie gelangen kann. 


—— 
2 
Mahnung. 


Laßt nicht zum Stolz, ihr Brüder, 
Euch führen durch Gut und Beſtitz. 
14 Ein Königsſchloß brennt nieder 
5 Durch einen einz'gen Blitz. 


Und hüllt euch nicht in Trauer, f 
Scheint fruchtlos euer Müh'n, f 
Ein einzig Regenſchauer 0 
Macht welke Felber grün. 
mm Toilettentiſch 
Weiche und weiße Hände kann man ſich d den Ge⸗ 
brauch von Boraxwaſſer verſchaffen. Man löſt einige rohe 
Stücke Borax in einer großen Flaſche mit etwas Waſſer auf 
und gießt, wenn dies geſchehen, nach und nach ſoviel Waſſer 
u, bis ſich ein Bodenſatz in der Flaſche zeigt. Von dieſem 
aſſer wird dem Waſchwaſſer ſoviel zugeſetzt, bis letzteres 


recht weich iſt. Durch fortgeſetzten Gebrauch dieſes Waſſers 
werden die Hände weich, weiß und glatt werden. 


Zum Reinigen der Nägel reibe man dieſelben mit pulve⸗ 
rifierter Schlemmkreide ab und poliere fie mit etwas Waſch⸗ 
leder nach bis ſie ganz blank ſind. Man benütze jedoch nie⸗ 
mals die Scheere, 9 ſtets einen Nagelreiniger zum 
Säubern, und halte ſich zum Beſchneiden der Nägel eine wie 
einen Schnabel gebogene Nagelſcheere, die ſtets recht ſcharf 
ſein muß. Das Haar bürſte man recht häufig, denn wenn 


man auch den Kamm noch ſo fleißig benutzt, ſo entfernt doch 

dieſer nie den Staub ganz, daher empfiehlt ſich auch öfteres 

Waſchen. 
en, 

a letzteres aber ni 
Morgen nach dem 

feinem 


Lauwarmes Waſſer mit guter Seife iſt am ein⸗ 
es entfernt alle Unſauberkeit und alles Haarfett, 
t ganz ſehlen darf, ſo reibe man am 
aſchen die Kopfhaut wieder leicht mit 
Oel ein. 


Au der Waterkante. Hein und Willem, zwei chroniſch 
beſitzloſe Hafenbummler, finden, eines fi önen Tages 
auf ihren tieffinnigen Wanderungen durch die ſchwarzen 
Gründe der ent ein wirkliches, echtes Markſtück. 
Als ſie aus ihrem Glücksrauſch über den unwahrſcheinlichen 

nd wieder zu 510 kommen, — — ſich folgender Dialog 
ber die zwe ige Anlage der Summe: „Du, wat makt 
wi bormit?“ — „Dorvör köpen wi uns Brot un Köhm 
(Kümmel. — „Woveel Brot denn?“ — „För fiel h 
Pfennig Brot un för dat anner Geld Köhm.“ — „ nic, 
wat ſchülln (follen) wi mit all dat Brot!“ 


Er war gewarnt. „Hören ſie mal, mit Ihrem Freunde 
C. können Sie mir aber a bleiben. Kaum vor acht 
Tagen haben Sie mich mit demjelben bekannt gemacht, und 
heute gewinnt er mir ſchon drei Taler im Skat ab!“ — „Ja, 
da ſind ſie aber doch ſelbſt ſchuld daran. Ich ſagte huen 
ja, er gewinnt bei näherer Belanntſchaft!“ 


Im Café. „Haft du ſchon gehört, daß Robert morgen 
getraut wird?“ — „Nein; was denkſt du ihm als Hochzelts⸗ 
geſchenk zu geben?“ — „Das weiß ich noch nicht gewiß.“ — 
So ſende ihm doch ein Exemplar von Milton’ „ erlorenem 
Paradies !⸗ 5 
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